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55. Jahrg. 


Der Fluch der Maſchine 


und Henry Fords Rückkehr zur Natur. 


Mit größter Verblüffung erfährt man, daß der ameri⸗ 
kaniſche Autokönig Henry Ford auf ſeinen landwirt⸗ 
schaftlichen Unternehmungen, die ſeit einiger Zeit beſtehen, 
die Benutzung von großen Maſchinen ver⸗ 
boten und den Übergang zur Handarbeit an⸗ 
geordnet hat. Anſtelle der bisherigen 100 Arbeiter werden 
nunmehr dort 900 beſchäftigt. 

Dieſe Tatſache mutet wie ein Traum an. Ob ein böſer 
oder fröhlicher, mag dahingeſtellt bleiben. Es iſt bekannt, 
daß die zahlreichen Farmer in Amerika ihre Autos nicht 
mehr benutzen, weil ſie die Betriebsſtoffe nicht zu bezahlen 
vermögen. Es iſt auch bekannt, daß die Zahl der Schlepper, 
die in der Landwirtſchaft der ganzen Welt gebraucht werden, 
überall — mit Ausnahme Rußlands — im Rückgang be⸗ 
griffen iſt. Es kann jedoch nicht angenommen werden, daß 
Ford die Umſtellung in ſeinen landwirtſchaftlichen Betrie⸗ 
ben etwa aus Geldmangel vorgenommen hat, oder etwa 
deshalb, weil er zu der Überzeugung gelangt iſt, daß die 
Benutzung von Maſchinen wirtſchaftlich nicht tragbar ſei. 
Zwar find die Arbeitslöhne in Amerika erheblich geſunken, 
und es fehlt nicht an Menſchen, die jede landwirtſchaftliche 
Arbeit verrichten, um ſich ſatt zu eſſen. Aber die Rückkehr 
Fords zu den rückſchrittlichen Formen der Bodenbearbei⸗ 
tung hat wohl noch tiefere Beweggründe: ſie iſt als Zu⸗ 
geſtändnis Fords zu werten, daß das Produktionsſyſtem, 
dem er ſein ganzes Leben gewidmet hat und das ihn zum 
reichſten Mann der Welt machte, zu verſagen beginnt. 

Henry Ford hat den Kult der Maſchine auf eine 
beſondere Höhe gebracht. Der Fordismus, die Lehre von 
der Produktion am laufenden Band auf der Grundlage der 
höchſten Arbeitsteilung und Maſchiniſierung, hatte ihn ge⸗ 
radezu zum Propheten der techniſchen Ara und zum voll⸗ 
kommenſten Vertreter des Maſchinenzeitalters gemacht. Und 
nun gibt Jord ſeine Prinzipien auf und läßt, wenn. guch auf 
einem nebenſächlichen Gebiet ſeiner Tätigkeit, eine für ame⸗ 
rikaniſche Verhältniſſe mittelalterlich anmutende Form der 
Arbeit gelten! Das iſt der Niedergang. 

Man zählt heute in Amerika etwa 12Millionen 
Arbeitsloſe, die, da es in den Vereinigten Staaten 
keine Sozialgeſetzgebung gibt, auf die Dauer dem Ver⸗ 
hungern preisgegeben ſind. Nichts hat Amerika ge⸗ 
nutzt, nicht einmal die Praxis der hohen Löhne und der 
Konſumſteigerung. Die Überproduktion, hervorgerufen durch 
ungeheure Leiſtungsfähigkeit der Betriebe, mußte zur Ab⸗ 
ſatzſtockung führen. Indeſſen iſt ein durch und durch ratio⸗ 
naliſierter und maſchiniſierter Betrieb auf Maſſenabſatz ein⸗ 
geſtellt, weil jede Verkleinerung der Produktion ihn un⸗ 
rentabel macht. So mußte auch Henry Ford die bittere 
Erfahrung machen, daß die hohe Maſchiniſiée rung, 
welche die Arbeiterhände überflüſſig macht, im Rahmen der 
nun einmal herrſchenden Wirtſchaftsordnung Keime des 
Unterganges in ſich trägt. Zu Beginn der Kriſe hielt 
der Automobilkönig, der wie alle Amerikaner optimiſtiſch 
geſinnt war, ſich verhältnismäßig gut. Aber allmählich be⸗ 
gann auch er nachzulaſſen. Die Fordwerke in Detroit gin⸗ 
gen zur Fünftage⸗, dann zur Viertage⸗Woche über; es er⸗ 
folgte die Umſtellung auf den halben Arbeitstag, dann die 
Stillegung für einige Monate Der Fordismus 
verſagte. 

Und nun gibt Ford die Maſchine auf? 

Es iſt heute große Mode geworden, genau ſo von dem 
Fluch der Maſchine zu reden, wie man dies vor einem guten 
Jahrhundert getan hat. Die Maſchine ſoll es ſein, die kul⸗ 
turſchädlich wirkt. Das Maſchinenzeitalter führt zur 
Vernachläſſigung der inneren, geiſtigen und ſeeliſchen Werte. 
Jetzt ſtellt ſich dazu noch heraus, daß die Maſchine auch in 
wirtſchaftlicher Hinſicht ſchädlich iſt. Und jo gewinnt 
allmählich die Stimmung an Boden, die eine Abkehr von 
der Maſchine für zweckmäßig und notwendig hält. Die 
Rückkehr zu den alten Produktionsformeln droht immer 
mehr zu einem Ideal zu werden, das eine Löſung der wirt⸗ 
ſchaftlichen und ſeeliſchen Nöte mit ſich bringt. Man ver⸗ 
gißt dabei nur, daß es nicht die Maſchine an ſich iſt, die das 
Verderben bringt, ſondern die Verwendung, die man ihr 
gibt. Man vergißt ferner, daß es nicht überall möglich iſt, 
den Gang der Entwicklung zum Stillſtand zu bringen, oder 
ihn gar zu veranlaſſen, die Rückbewegung anzutreten. 

Aber Ford ſelbſt ſcheint, ſo paradox es auch klingen 
mag, in das Lager der Maſchinenfeinde hinüber⸗ 
ſchwenken zu wollen. Nachdem er erſt einmal in ſeinen 
landwirtſchaftlichen Betrieben die Maſchine abgeſchafft hat, 
könnte es für ihn verlockend ſein, dasſelbe auch in der Auto⸗ 
produktion vorzunehmen. Der Gedanke iſt grotesk. Und 
dabei iſt er nur die logiſche Folgerung aus der erſten ſen⸗ 


ſationellen Maßnahme des weltberühmten amerikaniſchen 


Induſtriellen. „ R 
i * 


Briketts aus Kaffeebohnen für die Lokomotiven. 


Einer Reuter⸗Meldung aus Rio de Janeiro zufolge 
beabſichtigt die Braſilianiſche Regierung, auf ihren Eiſen⸗ 
bahnen Briketts zu verfeuern, die aus gepreßten 
Kaffeebohnen hergeſtellt werden. Sie hofft da⸗ 
durch die Vorräte an Kaffee, die bisher ins Meer geworfen 


wurden, aufzubrauchen. Außerdem hat fie Verſuche ange⸗ 
ordnet, um aus den Kaffeebohnen Alkohol, Ol und Zelluloſe 


zu gewinnen. 
* 


Weitere Studentenunruhen in Warſchau 


Warſchan, 10. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Im Laufe des geſtrigen Tages wurden die Kundgebungen 
der Studenten wiederholt. Im Zahnärztlichen In⸗ 
ſtitut wurden die jüdiſchen Studenten auf⸗ 
gefordert, unverzüglich das Gebäude zu verlaſſen. In An⸗ 
betracht der verſchärften Lage ſah ſich die Direktion ge⸗ 
nötigt, das Inſtitut zu ſchließen. Die Vorleſungen 
in der Höheren Handelsſchule ſollten nachmittags um 
5 Uhr beginnen, als vor dem Schulgebäude Studenten aus 
anderen Lehranſtalten ſich verſammelt hatten, um eine 
Beratung abzuhalten. Unter dieſen Bedingungen war 
eine normale Arbeit unmöglich, ſo daß der Rektor die 
Vorleſungen bis auf Wiederruf abſagte. Geſtern 
wurden auch die Vorleſungen in der Höheren Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtalt vollkommen eingeſtellt. 

An den Mauern der Techniſchen Hochſchule er⸗ 
ſchien geſtern ein Aufruf des Rektors, in welchem betont 
wird, daß die traurigen Ereigniſſe der letzten Tage durch 
eine augenblickliche Erregung und Entfeſſelung der Leiden⸗ 


ſchaften verurſacht worden ſeien. Der Rektor wendet ſich 
mit einem Appell an die Jugend des Polytechnikums, die 


Ruhe zu bewahren und dahin zu wirken, daß ſich ähnliche 
Exzeſſe nicht wiederholten. a 


Bor der Schließung der Nniverfität Wilna. 


Wilna, 10. November. (PA T.) Geſtern nachmittag ver⸗ 
ſammelte ſich vor dem Eingang in das Gebäude des Ana⸗ 
tomiſchen Inſtituts eine größere Studentengruppe, 
die den jüdiſchen Studenten den Eingang in das 
Gebäude ver wehrten. Ein Polizeioffizier forderte die 
Studenten auf, auseinanderzugehen und den Verkehr nicht 
zu behindern; gleichzeitig gab der Direktor der Anatomiſchen 
Anſtalt die Weiſung, die Tore zu ſchließen. Die Studenten⸗ 
gruppe begab ſich hierauf in das Hauptgebäude der 
Univerſität, wo auf dem Univerſitätshof eine kurze Ver⸗ 
ſammlung abgehalten wurde. Nach dieſer Verſammlung 
kam es zu einem Handgemenge mit jüdiſchen 
Studenten, ſo daß ſich der Rektor der Univerſität ge⸗ 
zwungen ſah, einen Aufruf an die geſamte akade⸗ 
miſche Jugend zu richten, in dem er zur Ruhe mahnt 
und mit den härteſten Strafen für Störenfriede droht. Even⸗ 
tuell ſoll die Univerſität geſchloſſen werden. 15 


Interpellotion 
des Abg. Franz und anderer Abgeordneter vom Deutſchen 
Parlamentariſchen Klub an den Herrn Innenminiſter. 
Die deutſchen Gemeindevertreter von Golaſſowitz 
hatten ſich wiederholt über den Gemeinde vor'ſteher 
Dole zyk wegen Unregelmäßigkeiten in der Ge⸗ 


meindebuchführung und Überſchreitung des Gemeindeetals 


durch den Gemeindevorſteher bei der Staroſtei beſchwert. 
Für den 10. September 1931 wurde daraufhin eine Ge⸗ 
meindevertreterſitzung angeordnet, zu welcher ein Vertreter 
der Staroſtei delegiert worden war. In dieſer Sitzung ſollten 
der Wortführer der deutſchen Gemeindevertreter, Johann 
Lux, der eine Anzahl erdrückender Beweiſe für die 
Unregelmäßigkeiten des Gemeindevorſtehers in Beſitz hatte, 
ſowie der deutſche Gemeindevertreter Jarzombſki die 
gegen Dolezyk erhobenen Beſchwerden begründen. 

Kurz vor Beginn der Gemeindevertreterſitzung erſchie⸗ 
nen in der Wohnung des Johann Lux mehrere Polizei⸗ 
beamte, um eine Hausſuchung vorzunehmen. Lux 
konnte infolgedeſſen zu der Sitzung nicht erſcheinen. In 
der Wohnung des Johann Lux wurde nichts gefunden. 
Einige Polizeibeamte begaben ſich ohne Lux in die außer⸗ 
halb des Gehöftes liegende Scheune, in der nur ausgedro⸗ 
ſchenes Stroh gelagert wird und zu der jedermann Zutritt 
hat. In Abweſenheit des Lux fanden hier die Polizei⸗ 
beamten ein in Sackleinwand eingenähtes Gewehr, ſowie 
in Packpapier eingewickeltes Sprengſtoffmaterial. 
Lux wurde daraufhin verhaftet und in Haft behalten. 

Am gleichen Tage fand auch eine Hausſuchung bei 
dem Gemeindevertreter Jarzombſki ſtatt. Bei dieſer 
Hausſuchung iſt weder in der Wohnung noch in Jer Scheune 
etwas gefunden worden. 8 

Am 14. September 1931 wurde Jarzombſki zur Poli⸗ 
zei beſtelli. Der Kommandant der Polizeiwache legte 
ihm ein anonymes Schreiben vor, nach welchem Jar⸗ 
zombſki und Lux Waffen und Munition auf⸗ 
bewahrt haben ſollen. Bei Lux befänden ſich die Waffen 
in der Scheune, bei Jarzombſki „unter der Schwelle“. Jar⸗ 
zombſki beſitzt jedoch eine gemauerte Scheune, in der ſich eine 


ſolche Schwelle nicht befindet. Er kam ſofort auf den Ge⸗ 
danken, daß ihm 
in die Scheune gelegt werden ſollten, um auch ihn wegen 
unerlaubten Waffenbeſitzes in Haft zu ſetzten. Nichts Gutes 
ahnend, ging Jarzombſki zu ſeinem Nachbar Korchel, der 
eine Scheune mit einer ſolchen Schwelle beſitzt, und erzählte 
ihm den Vorfall. Korchel ſchöpfte Verdacht, daß die dem Jar⸗ 
zombſti zu unterſchiebenden Waffen aus Verſehen villeicht 
ihm in die Scheune hineingetragen worden ſind, holte ſich 
ſofort einige Zeugen heran und nahm mit dieſen ſelbſt 
eine Reviſion der Scheune vor. Tatſächlich fand er 
unter der Schwelle ſeiner Scheune ein Gewehr, welches 


affen und Munition von fremder Hand 


ebenfalls in Sackleinwand eingenäht war und gleichfalls in 


Packpapier eingewickeltes Sprengſtoffmaterial. Wie 
nachher feſtgeſtellt wurde, iſt das bei beiden verwendete Ver⸗ 
packungsmaterial (Sackleinwand und Packpapier) in Stoff 
und Papier vollkommen übereinſtimmend. Einige Tage 
nach dieſem Waffenfund wurde Lux aus der Haft ent⸗ 


laſſen. 


Hieraus geht unzweifelhaft hervor, daß in beiden Fällen 
die Waffen und das Sprengmaterial von fremder Hand 
in die Scheune hin eingetragen find, um einerſeits 
den Gemeindevorſteher belaſtende Zeugen ſeiner Miß⸗ 
wirtſchaft zu verdächtigen und zu beſeitigen, anderer⸗ 
ſeits dentſche Gemeindevertreter der Staatsfeindlich⸗ 

keit bezichtigen zu können. f 

Es iſt nun auffallend, daß die Täter, welche ſich dieje 

Waffenunterſchiebung haben zuſchulden kommen laſſen, bis 
heute noch nicht ermittelt worden ſind, obwohl es 
öffentliches Geheimnis iſt. 

Wir fragen daher den Herrn Innenminiſter an: 

1. Iſt ihm dieſe Angelegenheit bekannt? 


4 


HR 


2. Welche Schritte find zur Ermittlung der Täter 


ſeitens der Behörden unternommen worden? f 

3. Billigt der Herr Miniſter ein etwa beabſichtigtes 
Totſchweigen dieſer Angelegenheit? ; 
Warſchau, den 6. November 1931. b 

Die Interpellanten. 
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gejm und Senat vertagt. 


Warſchau, 10. November. Geſtern iſt eine Verord⸗ 
nung des Präſidenten der Republik erſchienen, durch welche 
die Seſſion des Sejm und des Senats mit dem 9. November 
für die Dauer von 30 Tagen vertagt wird. In 
der halboffiziöſen Erklärung wird darauf hingewieſen, daß 
der Sejm die wichtigſten ihm vorgelegten Geſetze bereits 
erledigt habe. Außerdem ſei die Haushaltsausſprache in 
der erſten Leſung beendet worden. Nachdem die Haushalts⸗ 
kommiſſion die einzelnen Referate verteilt habe, müßte den 
Referenten nunmehr Zeit gegeben werden, die ihnen über⸗ 
tragene Arbeit durchzuführen. 

+ 


Nächſte Sejm⸗Sitzung am 10. Dezember. 


Warſchau, 10. November. (PAT) Im Zuſammenhange 
mit der Verordnung des Staatspräſidenten, durch die die 
gewöhnliche Seſſion des Seim vertagt wird, hat der Seim⸗ 
marſchall die nächſte Sitzung des Sejm für den 
10. Dezember einberufen. 


Abg. Dr. Marek f 
In Krakau iſt im 56. Lebensjahre der Rechtsanwalt 


Dr. Zygmunt Marek, Führer der Pp. und Sejm⸗ 


abgeordneter in den Jahren 1919-1930, geſtorben. Der 
Verſtorbene war eine Zeit lang Vorſitzender des 
Klubs der PP S., Vizemarſchall des Seim und Bor: 
ſitzender der juriſtiſchen Sejmkommiſſion. Zur Zeit der 
Okupation redigierte er den „Naprzöd“ und war Abgeord- 
neter zum öſterreichiſchen Parlament. 


Tagung der Auslandspolen in Warſchau. 


Warſchau, 9. November. (PA T.) 

Geſtern vormittag begannen im Senatsgebäude die Be— 
ratungen der Jahresvollverſammlung des Organi⸗ 
ſationsrats der Auslandspolen unter Teil⸗ 
nahme der Ratsmitglieder, die die wichtigſten Zentren der 
Auslandspolen in Europa und Amerika repräſentieren. 
Eingeleitet wurde die Tagung von dem Ratsvorſitzenden 


Profeſſor Szymanſki. Eine herzliche Begrüßungs⸗ 
anſprache hielt der Senatsmarſchall Wladylaw Racz⸗ 
kiewie z. Einen umfangreichen Bericht über die 


Entwicklung der Arbeiten des Rats, beſonders unter den 
polniſchen Emigranten in den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, erſtattete der Direktor des Ratsbureaus, 
Lenartowic z. Im Anſchluß hieran hielt der Abgeord⸗ 
nete und Vizepräſes des Rats, Dr. Szawlewſki, eine 
längere Rede über die wirtſchaftliche Zuſammen⸗ 


arbeit der Auslandspolen mit dem Mukter⸗ 


* 


* 


beſte Antwort. 


lande; Abgeordneter Tomaſzkiewicz ſprach über die 
Belange der polniſchen Preſſe im Auslande. 
Unter den geladenen Gäſten befand ſich in der erſten Rats⸗ 
ſitzung als Vertreter der Regierung der Direktor des Aus⸗ 
wanderungs⸗Amts, Nakoniecznikow. Außerdem waren 
vertreten die Repräſentanten der Inlands⸗Organiſationen, 
die mit den Auslandspolen zuſammenarbeiten. Mit großer 
Begeiſterung wurde zur Kenntnis genommen, daß dem Rat 
die mächtigſten polniſchen Organiſationen in den Ver⸗ 
einigten Staaten beigetreten ſind. Die Beratungen werden 


fortgeſetzt. 
0 


„Ein organiſatoriſches Ganzes.“ 


Warſchau, 10. November. (PAT) Die zweitägigen Be⸗ 
ratungen der Tagung des Organiſationsrats der Abs⸗ 
landspolen haben am geſtrigen Montag ihren Abſchluß 
gefunden. Da der Vorſitzende des Rats, Profeſſor Szy⸗ 
manſki, den Borfiß niedergelegt hatte, wurde ein neuer 
Vorſitzender in der Perſon des Senatsmarſchalls Wiadyſtaw 
Raczkiewiez gewählt. Im Laufe der Tagung wurde 
eine Reihe von grundſätzlichen Beſchlüſſen gefaßt, durch 
welche die kulturelle Idee aller im Auslande lebenden Polen 
in ein organiſatoriſches Ganzes (nicht etwa nur: 
„organiſches Ganzes“! D. R.) für das Wohl der Polni⸗ 
ſchen Republik verſchmolzen werden ſoll. 


Haushalts⸗Ausſprache im Leim. 


Warſchau, 9. November. 


In der Seimfigung am Sonnabend wurden zunächſt die 
Abänderungen des Senats zu der vom Seim ver⸗ 
abſchiedeten Geſetzesnovelle zur Einkommenſteuer und zu 
den Geſetzesentwürfen über die Arbeitszeit und die Be⸗ 
ſchäftigung von Frauen und Jugendlichen angenommen. 
Sodann wurde die Ausſprache über den Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag für 1932/33 fortgeſetzt. Als erſter ergriff im Namen 
der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei Abg. Niedziakkowſki 
das Wort, der ſeine Rede mit einigen allgemeinen, politiſch 
aktuellen Bemerkungen einleitete. „Der Breſter Pro- 
ze ß“, fo ſagte er, „iſt zu einem Symbol geworden, das 
alle Liebe und Feindſchaft der gegenwärtigen Zeit in ſich 
vereinigt. Der Ab. Byrka habe in einer der letzten 
Sitzungen von der Stabiliſierung der inneren Verhältniſſe 
Polens geſprochen. Der Breſter Prozeß ſei darauf die 
Das zweite typiſche Beiſpiel dieſer Stabi⸗ 
liſierung ſei die unmöglich große Zahl der Zeitungs⸗ 
Beſchlagnahmungen im Zuſammenhange mit dem 
Prozeß gegen die Führer des Zentrolinksblocks. Im wei⸗ 
teren Verlauf feiner Rede ſtellte Abg. Niedziakkowſfki feſt, 
daß Polen durch die Geſchehniſſe der letzten Monate iſo⸗ 
liert worden ſei. Der pſychologiſche Faden, der den jun⸗ 
gen polniſchen Staat mit der Demokratie des Weſtens 
verband, ſei geriſſen. Mit dem Faſzismus aber könne 
Polen eine Verbindung nicht eingehen, da dieſer als ver⸗ 
ſtärkter Imperialismus die Reviſion der Friedens⸗ 
verträge anſtrebe. Eine der vielen Urſachen, die zum 
Bruch mit Weſteuropa geführt haben, ſeken Breſt und die 
Pazifizierung Oſtgaliziens. Der Außenminiſter 
hätte unbedingt dagegen ſein Veto einlegen und auf 
die unausbleiblichen Folgeerſcheinungen aufmerkſam machen 
müſſen. 

Auf das Budget übergehend wies der Redner darauf 
hin, daß der Etat des Kriegsminiſteriums nicht gekürzt 
wurde, während man den Kultusetat um 100 Millionen be⸗ 
ſchnitten habe. Die PPS halte es für zwecklos, zu dem 
Staatshaushaltsvoranſchlag Verbeſſerungsanträge 
zu ſtellen, da ſie ja doch keine Berückſichtigung beim Regie⸗ 
rungsklub finden würden. 

Im Namen des chriſtlich⸗demokratiſchen Klubs ſprach 
Abg. Bitner, der darauf hinwies, es geſchehe im unabhängi⸗ 
gen Polen zum erſtenmal, daß die Regierung ein Defi⸗ 
zit⸗Budget vorlegt. Der Redner iſt der Meinung, daß 
der Voranſchlag unreal ſei, da er die wirtſchaftliche Lage 
des Landes nicht in Betracht ziehe. 

Nachdem noch der Ukrainiſche Klub und der Klub der 
Nationalen Arbeiterpartei ihre Redner vorgeſchickt hatten, 
die ebenfalls das Budget einer Kritik unterzogen, wurde 
die Regierungsvorlage in erſter Leſung angenommen und 
der Hanzbaltskommiſſſon überwieſen. 


Autonomie⸗Antrag vom Sejm abgelehnt. 
In der am Freitag nachmittag fortgeſetzten Ausſprache 


über den Antrag der Polniſchen Sozialiſtiſchen Partei, den⸗ 


jenigen Gebieten die Autonomie zu gewähren, die in der 


Mehrzahl von ukrainiſcher Bevölkerung bewohnt ſind, 


hob als letzter Redner der Abg. Brzozowſki vom Regie⸗ 
rungsklub hervor, daß das Projekt der PPS aus Lemberg 
ein Zentrum einer großen Provinz machen würde. Nach 


Erſchöpfung der Diskuſſion nahm der Sejm den Antrag der 
Kommiſſion auf Ablehnung des Antrages der PPS an, 


= 


Die Novelle zum Minterſchutzgeſetz, 
deren Inhalt wir geſtern mitgeteilt haben, iſt am Sonn⸗ 
abend auch vom Senat verabſchiedet worden, ſo daß ſie nach 


ihrer Veröffentlichung im „Dziennik Uſtaw“ Rechtskraft er⸗ 


langt. 


Aussprache über die Berlofungsienge, 


IJn der Verfaſſungs⸗Kommiſſion des Sejm ſtand diefer 
Tage die Frage der Verfaſſungsreviſion zur De⸗ 
batte. Nachdem der Vizemarſchall Car den Bericht über die 
Frage erſtattete hatte, folgte am Tage darauf eine Aus⸗ 
ſprache darüber. Als erſter ergriff das Wort der Abg. Prof. 
Winiarſki (Nationaldemokrat), der die Erklärung abgab, daß 
ſein Klub nicht in der Lage ſei, mit eigenen Vorſchlägen 
hervorzutreten. „Der Entwurf des BB⸗Klubs, der jetzt von 
der Kommiſſion beraten werde, droht unſere Verfaſſung von 
Grund aus zu verſchlechtern, da ſein Zweck der ſei, in künſt⸗ 
licher Weiſe die Macht derjenigen Gruppe zu ver⸗ 
längern, die heute in Polen regiert — mit dem Erfolg, den 
wir ſehen. Da die Vorausſetzungen, von denen der Ent⸗ 
wurf ausgeht, in vollſtändigem Widerſpruch ſtehen mit den 
Grundſätzen unſeres Klubs, halten wir jeden Verſuch, dieſen 
Entwurf zu verbeſſern für unmöglich und erklären, daß wir 
irgend welche Verbeſſerungen nicht beantragen werden. 
Dagegen werden wir den Entwurf rückſichtslos be⸗ 
kämpfen.“ g 
Abg. Mackiewicz (Regierungsklub) betont bei der Be⸗ 
ſprechung des Referats des Abg. Car, daß drei von feinen 
Theſen ſich gegen die Permanenz der Sejmberatungen wen⸗ 
den. Der Redner iſt ein Gegner allzu langer Seimlellionen. 


— 


Zur Begründung ſeines Standpunktes erwähnt er die 
Tagesordnung der Sitzung vom 9. Oktober d. J. „Es fin⸗ 
den ſich dort Fragen, von denen kaum ein paar Abgeordnete 
unter den 444 etwas verſtehen. Man ſpricht von der Un⸗ 
wirklichkeit der parlamentariſchen Diskuſſion. Es iſt dies 
die Folge der Tatſache, daß die Abgeordneten in der Mehr⸗ 
zahl keine Ahnung von dieſer oder jener Frage haben, daß 
ſie alſo nur davon reden, wovon ſie etwas verſtehen, und 
das ſei vorwiegend politiſche Agitation. Ich leite daraus 
nicht eine parlamentfeindliche Folgerung ab, ſondern ich wende 
mich nur gegen die Dauer der Beratungen. Gegenüber dem 
Vorwurf der Nichtzuſtändigkeit kann man ſagen, daß die 
Nichtfachleute häufig beſſer ſind als die Fachleute.“ 

Abg. Makowſki (BB) polemiſiert gegen den Abg. 
Winiarſki. „Man hat hier unſere Arbeitsmethode als un⸗ 
verſtändlich kritiſiert. Wir ſind der Anſicht, daß die Frage 
der Verfaſſung heute ebenſo wichtig iſt wie die Frage der 
Unabhängigkeit, da heute mehr als irgendwann von der 
guten Verfaſſung des Staates ſeine Exiſtenz abhängt, und 
da unſer Staat in der gegenwärtigen Syſtemkriſe, welche 
die Welt durchlebt, durch irgendeinen Wahnſinnsſchritt oder 
durch irgendeinen revolutionären Akt von einem Syſtem⸗ 
wechſel bedroht werden könnte. Wenn wir alſo an eine Ab⸗ 
änderung unſerer Verfaſſung herangehen, ſo geſchieht das 
nicht, um dieſen oder jenen an der Macht zu erhalten, 
ſondern damit Polen exiſtieren kaun. Solange die Oppoſi⸗ 
tion das nicht begreift, kann natürlich von irgendeiner Zu⸗ 
ſammenarbeit nicht die Rede ſein. Die Oppoſition ſollte 
wiſſen, daß kein Projekt als abgeſchloſſen gelten kann; 
das ganze Volk, alle Menſchen, die in dieſer Matetie etwas 
zu ſagen haben, ſollen mitarbeiten. Deshalb rufen wir: 


= 


„Kommt her, fagt eure Meinung und arbeitet mit uns zu⸗ 1 
ſammen.“ Es genügt nicht, ſeine Hände in Unſchuld zu 
waſchen. Auf dieſem Wege werden Sie Polen 
nicht retten. Es kann ſein, daß wir ſchlecht arbeiten; 
aber deshalb warten wir ja, daß Sie uns helfen. Sprechen 
Sie mit uns über grundſätzliche Fragen; aber wenn Sie 
der Anſicht ſind, daß das alles umſonſt iſt, dann müſſen 
wir eben ſelbſt arbeiten, wie wir es verſtehen.“ 

Der Berichterſtatter Abg. Car entgegnete dem Abg. 
Winiarſki, er verſtehe nicht recht, warum die Oppoſi⸗ 
tion erſt heute zu dieſem Schluß komme. „Wenn Herr 
Winiarſki ſagt, daß unſer ganzes Projekt darauf abziele, 
den jetzigen Stand der Dinge zu feſtigen, ſo ſcheint es mir, 
daß dieſes Argument vollſtändig falſch iſt. Herr 
Winiarſki ſcheint ſich nicht darüber klar zu ſein, daß die⸗ 
jenigen, die heute an der Regierung ſind, wenn ſie dieſen 
oder jenen Akt, und wenn er noch ſo weit ginge, durch⸗ 
führen wollten, zweifellos auch die phyſiſchen Mittel 
dazu finden würden. Aber gerade mit diejen Mitteln 
wollen wir nicht operieren, und deshalb haben wir die 
Arbeit auf den verfaſſungsmäßigen Weg geleitet. Gerade 
damals als die Oppoſition die entſcheidende Stimme hatte, 
als man die März⸗Verfaſſung beſchloß, handelte es ſich um 
Politik. Es iſt kein Geheimnis, daß die März⸗Verfaſſung 
unter politiſchen Geſichtspunkten gemacht war, 
d. h. um gewiſſe Perſonen niederzukämpfen. Wir ſtehen 
auf vollſtändig ſachlichem Boden. Mein Referat war frei 
von allen politiſchen Momenten. Wenn Sie ſich alſo an der 
Arbeit nicht beteiligen wollen, jo geſchieht dies wohl 
deshalb, weil Sie keine feſtſtehenden Anſichten in dieſen 
Dingen haben.“ 


Neue Phaſe 


in den deutſch⸗franzöſiſchen Verhandlungen. 


Paris, 10. November. (PAT) Die deutſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Verhandlungen in der Frage der Ent⸗ 
ſchädigungen und des kurzfriſtigen Kredits ſind am Sonntag 
in eine neue Phaſe eingetreten. Der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter in Berlin Francois⸗Poncet traf nach einer 
Konferenz mit dem Reichskanzler Dr. Brüning und dem 
Staatsſekretär im Auswärtigen Amt von Bülow am 
Sonntag in Paris ein und wurde vom Miniſterpräſiden⸗ 
ten Laval empfangen. Der Botſchafter ſoll konkrete 
Vorſchläge mitgebracht haben, die ihm vom Reichskanzler 
gemacht worden ſind. Trotzdem die maßgebenden Kreiſe 
über den Inhalt dieſer Vorſchläge tiefſtes Schweigen be⸗ 
wahren, ſind gewiſſe Meldungen doch geſtern abend nach 
außen gedrungen. Wie es heißt, hat die Unterredung mit 
dem Miniſterpräſidenten Laval und dem Botſchafter Poncet 
mehrere Stunden lang gedauert. 

Deutſchland ſoll auf dem Standpunkte ſtehen, daß es, 
wenn es die kurzfriſtigen Kredite beachlen ſoll, nicht in der 
Lage ſein werde, die Tribute zu zahlen. Deutſchland bitte 
daher um die Einberufung des im Noung⸗Plan vor⸗ 
geſehenen Beratungskomitees, das noch einmal die 
Zahlungsfähigkeit Deutſchlands prüfen ſolle. Man habe die 
Hoffnung, daß Frankreich ſich mit der Herabſetzung des 
Teils der bedingten Entſchädigungszahlungen, ſowie mit 
einem neuen Moratorium einverſtanden erklären 
werde. Deutſchland ſoll wünſchen, daß dieſem Begut⸗ 
achtungskomitee weitgehende Vollmachten erteilt 
würden, die es ihm ermöglichen könnten, die Art der Zah⸗ 
lung dieſer Kredite, freilich nach der Gewährung einer neuen 
Anleihe in Frankreich, feſtzuſetzen. R 
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Wie die „Deutſche Tageszeitung“ urteilt, beſteht der 
Gegenſatz zwiſchen dem deutſchen und franzöſiſchen Stand⸗ 
punkt offenbar nur noch darin, daß Deutſchland dem 
Sachverſtändigenausſchuß das Mandas verſchaffen will, die 
deutſche Geſamtverſchuldung zu prüfen und ſie 
dem Urteil über Deutſchlands Zahlungsfähigkeit zugrunde 
zu legen, während Frankreich den Artikel 119 des 
Young-Plans in engſter Weiſe auslegt und dieſem 
Ausſchuß nur die Beſchäftigung mit der deutſchen Tri⸗ 
butfähigkeit, ohne klare Berückſichtigung der privaten 
Verſchuldung Deutſchlands, zubilligen will. „Schon daraus 
geht hervor“ — ſo ſchreibt das Blatt weiter — „daß man in 
Paris weit entfernt iſt, an eine Löſung zu denken, die auf 
der wirklichen Leiſtungs fähigkeit Deutſchlands 
beruht, daß vielmehr der entſcheidende Fehler der Pariſer 
Sachverſtändigenkonferenz vom Jahre 1929 und der nach⸗ 
folgenden Haager Konferenzen mit durchſichtigen Abſichten 
wiederholt werden ſoll. * 

In dieſem Zuſammenhang wird die Reiſe des franzöſi⸗ 
ſchen Botſchafters Francois Poucet nach Paris 
außerordentlich ſtark beachtet. Daß der Botſchafter Träger 
irgend welcher deutſchen Vorſchläge iſt, wird ſowohl in 
Paris wie in Berlin dementiert. Zweifellos aber will ſich 
Laval, der den Botſchafter ſeit ſeiner Rückkehr aus Wa⸗ 
ſhington noch nicht geſehen hat, möglichſt eingehend über die 
Lage in Deutſchland und über den Eindruck informieren, 
den Francois-Poncet bei ſeinen letzten Unterredungen mit 
dem Reichskanzler Brüning und dem Staatsſekretär von 
Bülow empfangen hat. Wir haben auch Grund zu der An⸗ 
nahme, daß man ſich in Paris ſehr ſtark für 


die innerpolitiſche Lage Deutſchlands 


intereſſtert, insbeſondere für die Nachrichten, die von einer 
etwaigen Regierungsbeteiligung der Nationalſozialiſten 
ſprachen. Es kommt den Franzoſen dabei darauf an, 
die Entwicklung unter allen Umſtänden ſo zu leiten, daß 
der Woung⸗Plan als Grundlage anerkannt wird, die 
Tributfrage ſo immer im Vordergrund bleibt, und daß die 
Tributzahlungen den privaten Schulden, an 
denen Frankreich nur noch in ganz geringem Maße inter⸗ 
eſſiert if, vorangehen. Man wird daher auch die Stim⸗ 
mungsmache, die von der franzöſiſchen Preſſe planmäßig be⸗ 
trieben wird, entſprechend einſchätzen müſſen. Zweifellos 
wird dabei der Verſuch gemacht, Deutſchland den Glauben 
beizubringen, daß die Vereinigten Staaten und England 
Frankreich völlig freie Hand gegeben hätten und 
unter keinen Umſtänden mehr abweichende Anſichten ver⸗ 
treten würden. Auf deutſcher Seite wird man hier immer 
die tatſächlichen Intereſſen dieſer beiden Länder 
nüchtern abwägen müſſen, Intereſſen, die früher oder ſpäter 
wieder an die Oberfläche kommen müſſen.“ 


— 


Dämmert es in Frankreich? 


Auch in Frankreich ſcheint langſam etwas Ver⸗ 
ſtändnis dafür zu erwachen, daß Engländer und Ame⸗ 
rikaner bei Regelung der Finanzfragen noch nicht ab⸗ 
gedankt haben zugunſten Frankreichs, daß ſie vielmehr ihre 
eigenen Intereſſen in gleicher Weiſe zu ſchüen beabſichtigen. 
Bemerkenswert iſt in dieſer Hinſicht ein Artikel des „Echo 
de Paris“, der enge innerpolitiſche Beziehungen zu Laval 
wie zu Frangois⸗Poncet unterhält. Das Wlatt gibt zuerſt 
eine Darſtellung der Lage, deren Quinteſſenz aus folgenden 
Überſchriften hervorgeht: „Deutſchland betrachtet ſich als 
völlig zahlungsunfähig. Es verlangt ein voll⸗ 
ſtändiges Moratorium. Die Einberufung des Sachyrſtän⸗ 
digenausſchuſſes ſteht bevor.“ Im einzelnen ſchreibt das 
„Echo de Paris“: 

Die Unterredungen Hoeſchs mit Laval er⸗ 
geben, daß Deutſchland ſich als völlig zahlungsunfähig 
betrachte und ein Moratorium für alle „Reparations⸗ 
zahlungen“ verlange, darüber hinaus eine Entbin⸗ 
dung von allen „Reparations“ zahlungen. Englands 
Haltung habe fi durch den Sturz des Pfundes ſtark 
geändert, England erhalte von Deutſchland ent: 
wertete Pfunde, müſſe aber an Amerika in 
Dollar weiterzahlen, es gehe alſo aus der gen 
ſamten Finanz⸗Abwicklung mit einem Defizit her⸗ 
vor. Nichts reize England künftig, das „Reparations⸗ 
ſyſtem“ zu verteidigen, im Gegenteil, die engliſche 
Geſchäftswelt verfluche den Houngplan 
und alle ähnlichen Pläne, weil England in dieſen 
Zahlungen das rundübel der Wirtſchafts⸗ 
kriſe ſehe. 

Die Haltung Amerikas erſcheine etwas zwei⸗ 
felhaft. Hoover habe zwar erklärt, die interalliterten 
Schulden und „Reparationen“ ſeien ein verwandtes Pro⸗ 
blem, aber der Kongreß ſcheine auf die traditionelle An⸗ 
ſchauung Amerikas nicht verzichten zu wollen, daß beides 
getrennte Dinge wären. Man ſpreche in Amerika bereits 
davon, die berühmte Schuldenkommiſſion wieder einzube⸗ 
rufen und eine Reviſion der Schulden abkommen 
zu verlangen im Sinne einer ſtrikten Anpaſſung dieſer Ab⸗ 
kommen an die Zahlungsfähigkeit jedes europäiſchen Schuld⸗ 
ners. Das würde Frankreich möglicherweiſe nötigen, ſeine 
Zahlungen an Amerika fortzuſetzen, ohne von Dentſchland 
das Geld dafür zu erhalten. Das „Echo de Paris“ nennt 
die Lage Frankreichs delikat und vertraut der Regierung 
Laval, daß ſie eine Löſung ſucht, die die Intereſſen Frank⸗ 
reichs nicht vernachläſſigt. 


Chilapowfti bei Laval. 


Wie die Telegraphen⸗Agentur „Expreß“ aus Paris 
meldet, wurde der dortige polniſche Botſchafter Dr. Chra⸗ 
pomffi vom franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Laval 
empfangen. Über den Verlauf des Beſuchs wurde zwar 
kein offizielles Communiqué herausgegeben, doch hält es 
der „Kurjer Poranny“ für ſicher, daß ſich die Unterredung 
des Botſchafters mit dem Miniſterpräſidenten um die Er⸗ 
gebniſſe der Geſpräche in Waſhington, ſowie um die 
letzten Verhandlungen gedreht habe, die von Laval und 
Briand mit dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch ge⸗ 
führt worden ſind. 


Aus anderen Ländern. 


Nener Brand auf Zypern. 


London, 9. November. (Eigene Meldung.) Wie 
der „Daily Expreß“ aus Zypern meldet, wurde die Reſi⸗ 
denz des engliſchen Regierungsvertreters in Famagır“ 
in Brand geſteckt und ein geäſchert. 


Ghandi ſoll nach Hauſe kommen. 


London, 10. November. (Eigene Meldung) Der 
Indiſche Kongreß hat Ghandi gedrahtet, daß ſeine 
weitere Anweſenheit in London unnötig ſei. Desgleichen 
werden Ghandis Beſuche in den anderen euro» 
päiſchen Hauptſtädten für überflüſſig gehalten. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 10, November 1931. 


Krakau — 1,95, Zawichoſt + —, Warſchau + 2,14, Plock . — 
Thorn . 2,23. Fordon + 2.28 Culm + 2,16, Graudenz + 2.43 
Rurzeben: + 2,75, Piekel + 229, Dirſchau + 214, Einlage + 2.80 


Schiewenborſt + 
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Du liebes Kind, komm, 


Dat olle Lid. 


Ick kenn en Lied — ach wüsst ick blot, 
Wo doch dat Lid noch gung! 

Ick set up Pudding ebren Schot — 
Ick wir en lütten Jung. 


All Abend süng sei mt dat Lid, 
Von swart un witte Schbap; 

Sei süng't man blot 'ne korte Tid. 
Un lising kem die Slap. 


Dat klung as Kklocken von den Torm .., 
Dunn wir de Nacht nich swart, 
Dunn wir de Dag nocb nich vull Storm, 
Bull Storm noch nicht dat Part, 


Mo büst du, Mudding ? — Mid, so wid, 
Dat ick di narends finn 
Ach süngst du mi dat olle Lid, 
Denn slep min Part woll in. 
Paul Marncke. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
> wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. November. 
Zunehmende Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung mit leichten Regen⸗ 
ſchauern an. f 


Erlkönig. 


Daß die Kriſe nicht nur bei uns und in Deutſchland 
zu Hauſe iſt, beweiſt das folgende Gedicht, das die 
Bolländiihe Zeitung „De Telegraaſ“ veröffentlichte 
und das vom „Hamburger Fremdenblatt“ wieder zurück 
ins Deutſche überſetzt wurde: 7 


Wer reitet ſo ſpät durch Nacht und Wind? 
Es iſt der Fiskus mit ſeinem Kind, 
Dem ſteuerzahlenden Bürger im Arm; 
Er faßt ihn ſicher, er hält ihn warm. 


Mein Sohn, was birgſt du fo bang dein Geſicht? 
Stehſt, Vater, du den Geier dort nicht? 

Den Pleitegeier mit Kron und Schweif? — 
Mein Sohn, es iſt ein Nebelſtreif.— 


N geh mit mir! 
Gar ſchöne Spiele ſpiel' ich mit dir, 
Dann biſt du von allen Sorgen befreit, 
Und leiſteſt den Offenbarungseid.“ 


Mein Vater, mein Vater, und höreſt du nicht, 
Was Geierkönig mir leiſe verſpricht? — 
Sei ruhig, bleibe ruhig, mein Kind; 

Bon der Kriſenſteuer ſäuſelt der Wind. 


„Willſt, feiner Knabe, du mit mir gehn? 

Ich verſtehe das Liquidieren jo ſchön; 

Dein Alter kann nicht dein Retter ſein, 

Der wiegt nur mit Sparmaßnahmen dich ein.“ 


Mein Vater, mein Vater, und hörſt du nicht dort 
Des Geierkönigs warnendes Wort? — 

Mein Sohn, ich bin dir ſo gut wie noch nie! 
Ich verſpreche dir völlige Amneſtie! — 


„Ich liebe dich, mich reizt deine ſchöne Geſtalt; 
Und biſt du nicht willig, ſo brauch ich Gewalt.“ — 
Mein Vater, mein Vater, jetzt faßt er mich an! 
Pleit'geier hat mir ein Leids getan! — 
Dem Fiskus grauſet's, er reitet geſchwind, 
Er hält in den Armen das ächzende Kind, 
Verſchreibt eine letzte Verordnung der Not; 
Der Steuerzahler indeſſen war tot. 


H. G. 


Verbotene Viehausfuhr. Durch eine Verfügung des 


Poſener Wojewoden iſt bis auf Abruf die Ausfuhr von 


ornvieh nach Öfterreih aus dem Kreiſe Bromberg ⸗Stadt 
verboten. 

5 Neue Richtlinien für die Erteilung von Baukrediten. 
Der polniſche Finanzminiſter hat die Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu der Verordnung des polniſchen Staatspräſiden⸗ 
ten vom 22. 4. 27 über den Ausbau der polniſchen Städte 
geändert. Auf Grund der Neuregelung werden die in Pfand⸗ 
briefen erteilten Anleihen eine Laufzeit von 36, die in Obli⸗ 


gationen erteilten Anleihen eine ſolche von 25, die Bargeld: 


auleihen für fenerfeite Bauten eine Laufzeit von 15 Jahren 
und die Bargeldanlethen für Holzhäuſer eine Laufzeit von 
5 Jahren haben. Die ſtaatliche Landeswirtſchaftsbank kann 
in Ausnahmefällen eine Anderung der Kreditfriſten vor⸗ 
men. 
Ausgabe neuer 20: Zloty ⸗ Noten. Aus Warſchau wird 
gemeldet, daß die Bank Poljfi demnächſt neue 20 Zloty = 
anknoten ausgeben wird. Die ausgegebenen Banknoten 
werden in Regenbogenfarben gehalten ſein und die Abbil⸗ 
ung eines polniſchen Mädchenkopfes tragen. a 
Ein „Blitzzug“ zwiſchen Warſchan und Poſen. Am 
geftrigen Montag hat man verſucht, eine ſchnellere Verbin⸗ 
ung zwiſchen Poſen und Warſchau herbeizuführen. Ein 
Verſuchszug, in dem ſich eine beſondere Miniſterialkom⸗ 
miſſion befand, fuhr um 8 Uhr morgens von Warſchau ab. 
te Strecke beträgt 305 Kilometer und wurde von den 
Schnellzügen in fünf Stunden zurückgelegt. Der neue, ſoge⸗ 
nannte „Blitzzug“ ſol 4% Stunden für dieſelbe Strecke ge⸗ 
tauchen. Auf dem Gebiet der Poſener Eiſenbahndirektion 
; rd der Zug mit einer Geſchwindigkeit von 100 Kilometern 
ren. Im Gebiet der Warſchauer Direktion fol die Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit 75 Kilometer in der Stunde betragen. Nur 
dem neugebauten Teil der Strecke Kutno—Stralkowo 


wird die Geſchwindigkeit des Zuges 70 Kilometer nicht über⸗ 
ſchreiten. Nur einmal, und zwar in Kutno, wird die Fahrt 
unterbrochen. 

8 Das Wohltätigkeitsfeſt des Eliſabethvereins 
und des Kath. Frauenbundes, welches am Sonntag, 
8. November, im Zivilkaſino ſtattfand, hatte wieder feine 
Anziehungskraft nicht verfehlt und Hunderte angelockt. Ein 
Vorſpruch von Fräulein Becker leitete das Feſt ein. Dann 
wechſelten Konzert, Vorträge und Geſänge miteinander ab. 
Eine Dichtung von Julius Wolf „Aus Sturmesnot“ wurde 
von Frau J akowſka mit Sinn und Pathos vorgetragen, 
desgleichen „Frau Schmiekat“, oſtpreußiſche Humoriſtika, 
und „Die Enten“, von der Vortragenden ſelbſt verfaßt. Die 
Darbietungen löſten Heiterkeit und ſtärkſten Applaus aus. 
Fräulein Liſelotte Choroblewſki mit ihrer klangvollen 
Stimme, welche ausgezeichnet disponiert war, gab mehrere 
Lieder zum Beſten, wobei reicher Beifall nicht ausbleiben 
konnte. Ein Matroſentanz von ſieben jungen Damen, ein⸗ 
geübt von Frl. Kock, mußte wiederholt werden. Eine ge⸗ 
ſangliche Abwechſelung bot ein Männer⸗Doppelquartett des 
Geſangvereins „Korn blume“. Es war ein Genuß, dieſe 
Männerſtimmen in ihrer Reinheit und Sicherheit zu hören. 
Zu erwähnen iſt noch Herr Niefeld, welcher bereitwilligſt 
als Auſager fungierte und in dieſem Doppelquartett mit⸗ 
wirkte. Wer ſich noch nicht vorher oder in der Pauſe geſtärkt, 
konnte jetzt in den Nebenräumen den verſchiedenen Lecker⸗ 
biſſen zuſprechen, wie Kuchen, Torten mit Sahne, ohne Auf⸗ 
regung auch zwei Taſſen Kaffee Hag trinken. Im Reſtaura⸗ 
tionsraum ſtand ein großes Büfett mit allerlei Speiſen und 
„warmen Wienern“, dazu eine gute Maggi⸗Bouillon für 
20 Groſchen zu haben. Beſonderen Zuzug bot die Winzer⸗ 
diele mit Laute und Zitherſpiel und ihrer künſtleriſchen De⸗ 
koration im japaniſchen Stil. Getanzt wurde flott und viel, 
ſo daß die Veranſtaltung als wohlgelungenes Feſt um 2 Uhr 
ihren Abſchluß erreichte. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte geringen Verkehr. 
Man forderte für Butter 1,70—1,90, für Eier 2.302,50, 
Weißkäſe 0,30—0,40, Tilſiterkäſe 1702,00. Die Gemüſe⸗ 
und Obſtpreiſe waren wie folgt: Rote Rüben 0.10, Spinat 
0,30 —0,40, Radieschen 0,15, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Blumenkohl 0,400.80, Roſenkohl 0,40, Zwie⸗ 
beln 0,30, Birnen 0,25—0,40, Apfel 0,30—0,50. Der Geflügel⸗ 
markt lieferte: Enten 3,00—5,00, Gänſe 7,00—8,00, Hühner 
2,50—4,00, Tauben 0,80. Für Fleiſch zahlte man: Speck 
1,00—1,30, Schweinefleiſch 0,801.20, Rindfleiſch 0,80 1,20, 
Kalbfleiſch 1,00—1,80, Hammelfleiſch 0,90 —1,20. Die Fleiſch⸗ 
preiſe waren wie folgt: Aale 2,00, Hechte 1,50 1,80, Schleie 
1,50—.2,00, Plötze 0,50, Breſſen 0,80—1,50, Barſe 0,80 —1,20, 
Karauſchen 1001,50. f 

8 Banditen vor Gericht. Vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts hatten ſich am Montag drei Ban⸗ 
diten zu verantworten. Unter ſtarker polizeilicher Be⸗ 
wachung wurden die drei Angeklagten aus dem Unter⸗ 
ſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt. Es ſind dies der 
32jährige Schiffer Leon Kurek, der 21jährige Schloſſer 
Joſef Mack und der 2jährige Arbeiter Marzell Müller, 
ſämtlich in Schulitz, Kreis Bromberg, wohnhaft. In der 
Nacht zum 2. April d. J. drangen fie gewaltſam in Mako⸗ 
wice, Kreis Bromberg, in das Haus der 74jährigen Witwe 
Ottilie Steckmann ein. Unter Bedrohung mit dem Re⸗ 
volver verlangten ſie die Herausgabe von 4000 Zloty, die 
Frau St. angeblich in ihrer Wohnung aufbewahrt haben 
ſollte. Den Banditen fielen jedoch nur 35 Zloty und ein 


goldener Trauring in die Hände. Die Angeklagten geſtehen 


ihre Tat ein und wurden vom Gericht zu jedrei Jahren 
Zuchthaus, Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte 
für die Dauer von fünf Jahren und Tragung der Gerichts: 
koſten verurteilt. 

§ Fünfzehn Monate Zuchthaus für einen — „Irrtum“. 
Der Söjährige Landarbeiter Jan Spychala aus dem 
Kreiſe Wirſitz hatte ſich vor dem Bezirksgericht wegen 
wiſſentlichen Meineids zu verantworten. Im Jahre 1980 
hatte ſich vor dem hieſigen Bezirksgericht der Bruder des 
Angeklagten, Leon, wegen Diebſtahls zu verantworten. Jan 
Spychala, der damals als Zeuge vernommen wurde, ſagte 
aus, daß ſein Bruder in der Nacht zum 6. Juni v. J., in der 
der Diebſtahl ausgeführt worden war, ſich zu Hauſe bei 
ſeinen Eltern aufgehalten habe. Der Angeklagte, deſſen 
Ausſage ſich ſpäter als unwahr herausſtellte, verſuchte in der 
heutigen Verhandlung ſich damit zu verteidigen, daß er ſich 
nur im Datum geirrt habe. Das Gericht beſtrafte diejen 
Irrtum mit fünfzehn Monaten Zuchthaus, Ber 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer von fünf 
Jahren und Tragung der Gerichtskoſten. $ 

$ Beſtrafter Diebſtahl. Der Arbeiter Pawet Kula⸗ 
ſzewietz hatte ſich vor Gericht wegen Diebſtahls zu ver- 
antworten. Der Angeklagte drang gewaltſam in der Nacht 
zum 12. März v. J. in den Schuppen einer hieſigen Firma 
ein und entwendete aus demſelben ein Paar Pferdegeſchirre, 
die er an einen Mann namens Joſef Szurko verkaufte. 
Das Gericht verurteilte K. zu 4, Sz. zu einem Monat Ge⸗ 
fängnis. 9 

. 


Crone (Koronowo), 9. November. Einen ſchweren 
Unfall erlitt der Gerichtsvollzieher Kantoromic 8 aus 


Crone. Aus noch ungeklärter Urſache ſprang er in der Nähe 


des Gaſthauſes in Buſchkowo aus einem fahrenden Auto 
und erlitt außer einem Schulterbruch ſchwere innere 
Verletzungen. Er wurde ins Bromberger Krankenhaus ge⸗ 


ſchafft. — Kürzlich wurden dem Waldarbeiter Wytozy⸗ 


cho wſki aus Cyrplewo beim Baumfällen beide Beine 
gebrochen und der Bruſtkaſten eingedrückt. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. i 

es Mrotſchen (Mrocza), 8. November. Einbrecher 
ſtahlen dem Schuhwarenhaus Albert Geſſe zehn Paar 
Schuhe und drei Paar langſchäftige Stiefel. — Bei dem 
Ackerbürger Max Naſt wurden eine Menge Eßwaren, 
Konſerven und eine Uhr mit Kette geſtohlen. Hier konnte 
der Dieb alsbald feſtgenommen werden; es iſt ein Fleiſcher⸗ 
lehrling, der wegen eines ähnlichen Delikts erſt kürzlich 
eine Gefängnisſtrafe verbüßt hat. 

e Nakel (Nakto), 7. November. Auf dem heutigen 
Wochen markte koſtete Butter 1,50—1,80, Eier 2,80 
Apfel 0,2000, Birnen 0,20-0,85, Hechte 1,20, Suppen⸗ 
ſiſche 0,50 —0,60, Krebſe 1,50 die Mandel, Gänſe 67,00, 
Fre 3,00, Hühner 150-300 das Stück, Tauben 1,50 
as Paar. ’ g 

wi Znin, 9. November. Am letzten Donnerstag wurde 
im Gaſthauſe von Sartſchin Zarczyn) hieſigen Kreiſes für 
junge Landwirtsſöhne von Sartſchin und Umgegend ein 
landwirtſchaſtlicher Fortbildungskurſus eröffnet. Außer 
21 jungen Landͤwirtsſöhnen waren auch der Vereins⸗ 
vorſitzende und mehrere intereſſierte Vereinsmitglieder 


erſchtenen. N 


Sittendirne Geld. 
brachte er ihr einige ſchwere Meſſerſtiche bei, die zu ſeiner 
Verhaftung führten. — Der Staroſt des Kreiſes Inowroclaw 
gibt bekannt, daß am 13. und 14. November d. J. auf dem 
Truppenübungsplatz Plawinek bei 
ſchießen ſtattfindet. 


polniſche Nationalhymne. 


ſich 17 Banditen zu verantworten, 
nicht weniger als 32 Morde verübt haben. An der Spitze 
der Bande 


v. Argenan (Gniewkowo), 9. November. Uber falten 
wurde ein junges Mädchen, das in der frühen Morgenſtunde 
von einem Tanzvergnügen nach Hauſe ging, von einem 
jungen Mann. In roheſter Weiſe wurden ihr die Kleider vom 
Leibe geriſſen. Durch das Schreien des Mädchens kamen 
Leute herbei, die den jungen Mann feſtnahmen und dem 
Gericht übergaben. — Am hellen Tage wurde ein Ein⸗ 


bruchsdiebſtahl bei dem Kaufmann St. Glowacki in Oſiek 
verübt. Während der Abweſenheit der Familie verſchafften 
ſich die Diebe mit Hilfe von Nachſchlüſſeln Eingang in die 


Wohnung und raubten 700 Zloty. 
2. Inowrockaw, 9. November. Verſchwunden iit 
ſeit dem 4. d. M. der 14jährige Edmund Matuſzak, ul. 


Kosciuſzku 18. Der Junge war bekleidet mit langen grauen 
Hoſen, braunem Mantel und grauer Sportmütze. — Der 
hier in Inowrockaw unter dem Namen „Kura“ allbekannte 


Czeſtaw Jozkowiak forderte am Sonnabend von einer 
Da ſie ihm das Verlangte nicht gab, 


Inbwroclaw Scharf⸗ 


D Pudewitz (Pobiedziſka), 9. November. Ein Taſchen⸗ 


dieb ſtahl dem Viehhändler Szymanſki aus Schwer⸗ 
ſenz auf dem heutigen Wochenmarkte 500 Zloty. Von dem 
Diebe fehlt jede Spur. 


c Poſen (Poznan), 9. November. Das Ereignis des 


geſtrigen Sonntags bildete der in der Empfangshalle der 
Landesausſtellung unter einem Rieſenandrang des Publi⸗ 


kums, den ſogar berittene Schutzleute regeln mußten, aus⸗ 
gefochtene deutſch⸗polniſche Amateur ⸗Box⸗ 


kampf, aus dem Polen mit 10:6 als Sieger hervorging. 
Als ganz beſonderer Vorgang darf verbucht werden, daß zu 
Beginn des Wettkampfes zu Ehren der deutſchen Kämpfer 
die deutſche Nationalhymne geſpielt und von allen 
Zuſchauern ſtehend mit angehört wurde, eine Tatſache, die 


ſeit der politiſchen Umwälzung einzig daſteht. Es folgte die 
Die Kämpfe nahmen einen ord⸗ 
nungsmäßigen Verlauf und brachten den von vornherein 
erwarteten Ausgang, da die Deutſchen mit Mannſchaften 


zweiter Garnitur angetreten waren. — Der Kriminalpolizei 


iſt die Feſtnahme einer weiteren vierköpfigen Einbrecher⸗ 
und Hehlerbande, letzterer in Geſtalt eines Liebespaares, 
gelungen, der bisher fünf ſchwere Ein bruchsdieb⸗ 
ftäble einwandsfrei nachgewieſen wurden. — An Alko⸗ 
holvergiftung ſtarb der 43 Jahre alte Maler Win- 
diſtaw Grygiel, nachdem er dem Cöyſta in reichlichem 
Maße zugeſprochen hatte. — Mit einem Meſſer böſe zu⸗ 
gerichtet wurde in einer Gaſtwirtſchaft am Jerſitzer 
Markt der 28jährige Arbeiter des ſtädtiſchen Elektrizitäls⸗ 
werks, Kaſimir Swiatek, nachdem er wegen eines halben 
Liters Schnaps mit dem Arbeiter Krys zuſammengeraten 
war. Er erhielt drei lebensgefährliche Wunden und wurde 
dem Stadtkrankenhauſe zugeführt. — Beim Montieren einer 
elektriſchen Leitung im Akademikerhauſe am fr. Kaiſer⸗ 
Ring 6 ſtürzte der Elektromonteur Michael Papla von 
der Leiter und zog ſich ſchwere innere Verletzungen zu, ſo 


daß er in das Stadtkrankenhaus geſchafft werden mußte. — 
Zu wenig vorſichtig war Czeſtaw Kubiak aus der Copper⸗ 
nicusſtraße 5 vorgegangen, indem er bei der Firma „Anty⸗ 


kwariat“ in der fr. Büttelſtraße 12 ſeit längerer Zeit im 
ganzen für rd. 2000 Zloty Bücher ſtahl und fie jetzt anderen 


Antiquariaten zum Kauf anbot. Die große Anzahl der zum 


Kauf angebotenen Bücher wurde ihm zum Verhängnis. 
Boleſtaw Czarnecki, Zagorze 11, wurden 1800 Zloty 
Bargeld, ein Sparkaſſenbuch, eine goldene Damenuhr und 
ein goldener Ring im Geſamtwerte von 2400 Ztoty, Adam 
Stampniewicez, Obernikerſtraße 43, Herren⸗ und 
Damenkleidungsſtücke für 1000 Zloty, und einem Joſef 
Piotrowſki aus der fr. Kaiſer⸗Wilhelmſtraße 19, ein 
Motorrad P. 3. 40 027, im Werte von 1500 Zloty, am Alten 
Markt geſtohlen. 

wi Neuſtadt a. d. Warthe, 9. November. Feuer ent⸗ 
ſtand aus unbekannter Urſache im Hauſe des Beſitzers 
Franz Kiel in Kolniczkt, Kreis Jarotſchin. Das Wohn⸗ 
haus wurde eingeäſchert. Der Schaden dürfte ca. 14 000 
Ztoty betragen, iſt aber leider nur zum Teil durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. 

* Schmiegel, 9. November. Das Müllermeiſter Guſtav 
Schönfeld ſche Ehepaar konnte kürzlich in körperlicher 
Friſche und Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der goldenen 
Hochzeit begehen. Der Ortspfarrer überreichte im Ber- 
lauf der eindrucksvollen Feier das Gedenkblatt des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums und verlas den Segenswunſch der 
Kirchenbehörde. 


* 


Aus Kongreßpolen und Galizien, 
32 Morde — 3 Todesurteile. 
„Loma, 9. November. Vor dem Bezirks 


hatten 


ſtand ein in Warſchau wohnhafter Mann namens 
Gaejlam Raczkowſki. Er wurde ebenſo wie ſeine beiden 


Helfer Wyſzynſki und Bidzinſki zum Tode ver⸗ 
urteilt. 


Sechs weitere Angeklagte erhielten Zuchthaus 
ſtrafen von vier bis 15 Jahren. Die übrigen Angeklagten 
wurden freigeſprochen. 


* Tuck, 9. November. Aus gekränkter Eitel⸗ 
keit in den Tod. Bei einem in Korzec in Wolhynien 
ſtattgefundenen Tanzvergnügen machte der Grenzpoliziſt 
Bargielſki aus einem eigenartigen Grunde ſeinem 
Leben ein Ende. Eine Bühnenkünſtlerin hatte dem Poli⸗ 
ziſten den Tanz abgeſagt, indem fie anführte, Bargielſki 
könne nicht tanzen. In ſeinem Selbſtbewußtſein verletzt, 
proteſtierte er dagegen energiſch. Die Folge hiervon war, 
daß ein anweſender Vorgeſetzter ihm befahl, den Saal zu 
verlaſſen. Bargielſki leiſtete der Aufforderung auch Folge. 
— Augenblicke darauf ſchoß er ſich eine Kugel durch den 

opf. 
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WEITERE PREISERMÄSSIGUNG. 


WIR REPARIEREN. 


in unseren, mit den neuesten 


Machinen eingerichteten, 


Reparatur - Werkstätten 
sämtliches, auch. bei uns 
nicht gekauftes Schuhwerk. Modell 7815-81 Modell 2881.00 LE 
— Bei Regenwetter sind für Damen diese G- Ganzgummi-Kinderüberschuh mit warmer Tri- Hoher, schwarzer Schnürschuh aus Box, spitze und, 
loschen unentbehrlich. koffütterung und Sammtkragen. halbspitze Form mit starker Ledersohle. Elegante 


Fason, erhältlich in einigen Breiten. 
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Der hohe Wert des Ich empfehle NACHTIGAL-KAFFER 


Nachtigal-Kaffee|« » "=!" - = 


„ 123. 
wird am besten erkannt, wenn anderer Kaffee Es TR 


dagegen probiert wird. Der unparteiische] Ne. 0 125. 

Vergleich zeigt, wie überragend gut der Ne. 44 12. 

NACHTIGAL-KAFFEE ist. 8 
D. Daniel 


Über 1600 Geschäfte führen NACHTIGAL-KAFFEE, Kolonialwaren 


er Lobzenica. 
Tagtäglich werden viele tausend Pfunde Nachtigat-Kaffee geröstet and verbraucht. Der treffendste Beweis für die Güte des Nachtigal-Kaffeel 


empfiehlt heure una morgen 


Martini-Mörnchen 
n vorzüglicher Quatitär. ;os 
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nur Gdanska 27 0 


sa 3 3 


2 2 2 5 


— — 


5 Kolonſalw.⸗Geſch. 
Cukiernila: Kawiarnia An- i dete per 


Nepenrundftüd | Jagd nnd 
„SAVOY“ e e 


1 E Wieſ., 12 Mrg. 
eröffnet am 11. November 1931 im I. Stock 


einen Billard-Saai 


— verffl. b. iofort. gu Lili 
und ein elegantes 


Frühstückslokal. 
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fang. ehre Die Leinbücherei Ebd. Mili 


Am 4. November entſchlief in Jerzykowo nach langem N 5 der Anspruchsvollen A en und öffentliche Verſammlung 


Leiden im 95. Lebensjahre unſere liebe Mutter, Groß ⸗voln. Spr., ſucht St eee eee eee Gebervieh, zum f 10270 der yhnſiſchen ee tung 
mutter und Urgroßmutter moderne Leibibliothek ein d-Beitg.erb, 1. Bericterftattung des Komitees. 


vangeiſſches Referat des Komiteemitgliedes Zacha- 
Frau a % N Das moderne Buch msi — „ Baslewien 

5 5 . Gefl. die nur Neuerscheinu Ichen 

2 Angeb. unter L. 10320 der letzten Jahre enthält. Hausmä 4 Annahme der Reſolution. 

arte De E lard-Geſchſt. d.Zeitg.erb. Für Graudenzer Abonnenten: wird von ſofor ui Die öffentliche Beriammlung betrifft Not« 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß entſchlief ſanft 
am 8. November, mittags 1 Uhr, unſere innigſtgeliebte Tochter 
und Schweſter 


Renate Eva Werth 


im vollendeten 20. Lebensjahr. 

Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
trnſt Werth, Frau Olga und drei Geſchwiſter. 
10. November 1931. 10561 
Die Beerdigung findet Donnerstag, nachmittags 3 Uhr, ſtatt. 
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Bracia 275 ase Nuuder Beſchreibung u. 
Gromadno, Te eion 2. äußerſt. Preis unter = 
pow. Szubin. 10350 a d Gſchſt. d. Ztg 


Kl. Landwirtſch., beſth. Guterh. 7 

Hartan u J e kauf 40 u. 44 zu 
t v., jo 

— . — a. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. 


ha ir |, gneumalit 


Anfragen unt. U. 10353 
45041 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


Nowe, 


— 


Am Donnerstag dem 12. November 
d. Js., um 14 Uhr, findet im Lokal Matecki, 
IV, Schleuſe eine 


1 Buch bei tägl, Wechseln monatl. 3.50 21 [Offerten unter B. 10354 ſtandsarbeiten, Brennmaterial uſw. 10336 
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endigt hat, 5 Stell. 6 rn „ 5 105 502 Veit nur für kurze Zeit der 8 
Ernſt Coelle. Gefl. Off. unt. T. 10245 8 — „ 14002 fein Teil des Lustigen S ödichens der Poſener Landesausitellung) 


Oeffentlicher Beluſtigungspa 
en für Kinder und Jugendliche! | 


a. d. Seihäftsit. d.Zeitg.| Die Bücher müssen innerhalb 10 Tagen Seniations-Attraftionen 393 
ao an 3 gewechselt werden. E Wee ene e 
Das P. fü - Ri In Bydgoſzez nie geze r wenig viel Ge nd Freude. 
East RR a” A . Um zahlreichen Beiu dütek Die Direktion des Luna⸗Parkes. 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 260. 


Bromberg, Mittwoch den 11. November 1931. 


Pommerellen. 


10. November. 


Die Kommiſſion für die Anterſuchung 
der mechaniſchen Gefährte, 


deren Regiſtriernachweis am 31. 12. 31 abläuft, tagt im Mo⸗ 
nat November am 21. in Strasburg, am 27. und 28. in 
Konitz; im Dezember in Stargard am 4, in Dir⸗ 
ſchau am 5, in Neuſtadt (Wejherowo) am 11, in 
Gdingen am 12., in Graudenz am 18. und 19. In 
Thorn wird die Kommiſſion am 7., 14. und 30. November, 
ſowie am 29, 30. und 81. Dezember amtieren. Von 
Chauffeurkandidaten werden nur ſolche zur Prüfung ange⸗ 
nommen, die vorher ein Geſuch eingereicht und eine ſchrift⸗ 
liche Benachrichtigung erhalten haben. Nicht vorher auf⸗ 
geforderte Kandidaten werden auf keinen Fall zum Examen 
zugelaſſen. 


Graudenz (Grudziadz). 
25 jähriges Stiftungsfeſt des Sportilubs Graudenz 


Auf ein Vierteljahrhundert ſeines Beſtehens blickt in 
dieſen Tagen der Sportklub Graudenz (S. C. G.) zurück. 
Zwei Tage, Sonnabend und Sonntag, waren der Feier des 
Erinnerungstages gewidmet. 

Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit einer 


Feſtverſammlung 


am Sonnabend abend im großen Saale des Gemeinde⸗ 
hauſes. Außer den Mitgliedern des Klubs hatte ſich eine 
stattliche Schar Gäſte, Vertreter der anderen deutſchen Ver⸗ 
eine und Organiſationen, eingefunden. Muſikvorträge und 
der gemeinſame Geſang des von dem Ehrenmitgliede des 
Sportklubs Apotheker Willy Becker anſprechend verfaßten 
Feſtliedes leiteten den Feſtabend ein. In ſeiner Begrüßungs⸗ 
anſprache dankte der Vorſitzende des Sportklubs, Fabrik⸗ 
beſitzer Duday, für die zahlreiche Teilnahme der Gäſte 
und Vereinsangehörigen. Insbeſondere begrüßte er die 
Ehrenmitglieder Becker und Ertelt, ſowie die Vertreter 
der einzelnen befreundeten und unterſtützenden Vereine. 
Redner dankte für den Bau des ſchönen Sportplatzes, für die 
Gaſtfreundſchaft der Deutſchen Bühne und deſſen von ihr 
zu unterhaltenden Gemeindehauſes, der ſtets gern bei den 
Klubfeſtlichkeiten mitwirkenden Liedertafel. Um weitere 
rege Mithilfe bei der nicht leichten, aber bereits ſchöne Er⸗ 
folge aufweiſenden Klubarbeit an der Jugend bittend, ließ 
der Vorſitzende durch ſeine Sportler den Gäſten ein drei⸗ 
faches „Hipp, hipp, hurra!“ widmen. 

Nach einem Geſangsvortrag der Liedertafel ſprach Ober⸗ 
lehrer Mielke namens dieſes Vereins die Glückwünſche 
aus. Sodann hielt Dr. Gramſe, der rührige Sportwart 
des Klubs und Leiter des Feſtausſchuſſes, die Feſtrede. 

Darin gab der Redner ein überſichtliches Bild der Ge⸗ 
ſchichte des Sportklubs. Aus dem Gründungsprotokoll vom 
20. Oktober 1906 geht hervor, daß der Verein ſich zunächſt 
nur aus neun Mitgliedern zuſammenſetzte. Die erſte tätige 
Abteilung des Sportklubs war die Fußballabteilung. 1907 
wurde beſchloſſen, den Turnbetrieb aufzunehmen. Im Pro- 
tokoll vom 1. Juli 1907 wird eine Mitgliederzahl von 27 
angegeben, im Juni 1907 die Eröffnung einer Tennisabtei⸗ 
lung erwähnt. Am 8. November 1917 wird eine Altersriege 
gegründet, die aus zehn Mitgliedern beſteht. Im April 1909 
wird eine beſondere Tennisabteilung für den Tennisſport, 
1910 eine Jugendabteilung geſchaffen. Eine Kegelabteilung 
wird ins Leben gerufen, ebenſo eine Hoͤckeymannſchaft, die 
1911 zu einer Eishockeymannſchaft erweitert wurde. 1910 
zählt der Verein 130 Mitglieder. 1911 nimmt der Klub die 
neue, auch heute noch gültige Satzung an, und ernennt den 
langjährigen Vorſitzenden Schury zum Ehrenmitgliede an- 
läßlich ſeines Fortzuges aus Graudenz. 1912 wird Spezial⸗ 
arzt Dr. Boldt zum Vorſitzenden gewählt, der bis zu 
ſeinem 1920 erfolgten Fortzuge aus Graudenz als ſolcher 
wirkt. Das Jahr 1912 iſt anſcheinend für den Klub eines 
der erfolgreichſten geweſen. Die Fußballabteilung ſiegt in 
18 Spielen mit 59: 28, die Hockeymannſchaft ſpielte unent⸗ 
ſchieden in Zoppot und Danzig, während die Leichtathleten 
bei ſechs raſenſportlichen Veranſtaltungen 3 Wander, 
2 Vereins-, 14 erſte, 5 zweite, 3 dritte und 4 vierte Preiſe 
nach Hauſe bringen konnten. 1913 wurden mit der Stadt 
wegen des Baues eines eigenen Sportplatzes Verhandlungen 
gepflogen. Dieſe ſcheinen ſich bis zum Kriege hingezogen 
zu haben, und dann nicht weitergeführt zu ſein. 1914 baut 
der Klub auf eigene Rechnung die noch jetzt im Gebrauch 
befindlichen beiden Tennisplätze. Die Koſten betragen 4500 
Mark. Der Kriegsausbruch unterbricht die ſportliche Ar⸗ 
beit, und erſt 1919 wird der Sportbetrieb wieder aufgenom⸗ 
men. In der erſten Verſammlung tritt der ſpätere Vor⸗ 
ſitzende Seegrün als 1. Kaſſierer auf, der dann bis 1928 
an der Spitze des Vereins ſtand. Es erfolgt ein Zuſammen⸗ 
ſchluß mit dem zweiten, in Graudenz beſtehenden Sportver- 
ein, dem Fußballklub Preußen. 

Kurze Zeit, im Jahre 1921, führte der Sportklub, dem 
ſich nun auch der Männerturnverein angeſchloſſen hatte, die 
Bezeichnung „Verein für Leibesübungen“. 1923 wurde 
Georg Duday zum 1. Vorſitzenden gewählt, der dann bis 
heute immer wieder einſtimmig weitergewählt worden iſt. 
1924 hatte der Klub 151 Mitglieder, 1923 trat er dem neu⸗ 
gegründeten Polniſchen Fußballverbande bei, 1924 erfolgte 
die Eröffnung einer Radfahrerabteilung. Dieſe hat die 
Tradition der beiden früheren Radfahrervereine über⸗ 
nommen, und ſteht in der Danzig⸗Pommerelliſchen Rad⸗ 
ſportlichen Vereinigung, der fie angehört, mit an führender 
Stelle. Redner erwähnt unter denen, die dazu beigetragen 
haben, den Klub hochzubringen, den Kaſſenführer Rie⸗ 
boldt und nennt ſodann noch eine weitere Anzahl um 
den Verein verdienter Mitglieder, die dem Klub Ehre ge⸗ 
macht haben. Nach einer Darlegung des Standes und 
Wirkens der einzelnen Vereinsabteilungen und noch⸗ 
maliger Würdigung der Berdtenfte der früheren Vereins⸗ 
leiter uſw. hebt der Redner die jetzt bereits achtjährige 
nimmermüde und erfolgreiche Tätigkeit Georg Du days 
hervor, der ein einer für den Klub ſehr ſchweren Zeit die 
Führung in die Hand nahm. Für uns alle heißt es, ſo 
ſchloß der Redner, heute: Weiter arbeiten und weiter an 


der Ausdehnung und Stärkung des Klubs tätig ſein, denn 
wir wollen ihn denen, die nach uns kommen, als ein Gut 
übergeben, das den ſpäteren Sportsleuten ſo wert iſt, wie 
es uns ſelbſt war. Lebhafter Beifall dankte dem Redner. 
Es ſchloß ſich hieran ein pietätvoller Akt: Vorſitzender 
Duday ehrte, einem Vorſtandsbeſchluß entſprechend, die 


noch jetzt vorhandenen Mitglieder des Männerturnvereins, 


der heute bereits auf ein 71jähriges Beſtehen hätte zurück⸗ 
blicken können, ſowie des Radfahrervereins von 1885, 
durch Überreichung des Jubiläumsabzeichens. Die Deko⸗ 


rierten ſind: vom Turnverein Oskar Abromeit (das 


älteſte Mitglied des MTB), Rieboldt, Wodzak, Ehr⸗ 
lich, Gutzeit und Poſchadel; vom Radfahrerverein 
Rudolf und Adolf Domke, Kuniſch und Georg Adloff. 

Und nun begann die Reihe der Gratulanten aus den 
verſchiedenen Vereinen und Organiſationen mit der Wid⸗ 
mung ihrer guten Wünſche für das vierteljahrhundert⸗ 
jährige Vereinsgeburtstagskind. Den Reigen eröffnete 
Buchhändler Arnold Kriedte, der namens der Deutſchen 
Bühne und der Gemeindehausverwaltung ſprach. Im folgte 
Fabrikbeſitzer Rudolf Domke, der namens des Ruder⸗ 
vereins Graudenz gratulierte. Eine beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit ließ dieſer Vorſitzende des Rudervereins dem Sport⸗ 
klubleiter Georg Duday zuteil werden, indem er eine ſil⸗ 
berne, einſt von Oskar Wollertz geſtiftete Präſidentenkette 
dem verdienten Sportklubvorſitzenden überreichte. Die 
Feſtgeſellſchaft drückte durch ſpontanen Beifall ihre freudige 
Übereinſtimmung mit dieſer ſympathiſchen Ehrung aus. 
Es ſprachen weiter Drogeriebeſitzer Oskar Abromeit 
im Namen des Deutſchen Schulvereins, Schmiedemeiſter 
Krumm für die Ortsgruppe Graudenz der deutſchen 
Handwerker des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe, 
Gymnaſialdirektor Hilgendorf für die deutſche Schule, 
Studienrat Dr. Biſchoff für die Ortsgruppe Graudenz 
des Verbandes deutſcher Katholiken in Polen. Dr. Gramſe 
brachte nunmehr die eingegangenen Glückwunſchtelegramme 
und ⸗ſchreiben zur Verleſung, unter denen ſich auch eine 
Depeſche dom Sejmabgeordneten Oberſtleutnant a. D. 
Graebe befand. Wohltuend berührte es, das Dr. Gramſe 
zum Schluß auch des ſchwer krank darniederliegenden, 
eifrigen und ſportbegeiſterten Mitgliedes Eugen Neubert 
gedachte, der heute gern unter den Feſtteilnehmern geweilt 
hätte, und ihm baldigſte Geneſung wünſchte. 

Namens der Ortsgruppe Kaufleute und Induſtrielle 
des Wirtſchaftsverbandes ſtädtiſcher Berufe ſprach ſchließ⸗ 
lich noch Fabrikbeſitzer Adolf Domke jr. feine Glück⸗ 
wünſche aus, und Drogeriebeſitzer Abromeit rief dabei, 
Georg Duday für ſein treues Arbeiten und Streben Dank 
ſagend, das tüchtige Wirken des alten, ehrwürdigen MTV 
in Erinnerung. Lieder und Muſikpiecen rahmten die 
reönerifhen Darbietungen ein. Zum Schluſſe des impo⸗ 
ſanten Abends faßte der Vorſitzende noch einmal die Ein⸗ 
drücke des Feſtaktes zuſammen, dankte allen Vereinen, 
Perſonen und ſtaatlichen Faktoren (ſo auch dem Kuratorium 
für die Bewilligung der Turnhalle), wies auf die erfreu⸗ 
liche Tatſache der Fertigſtellung der neuen eigenen Turn⸗ 
halle zum Frühjahr hin und bat vor allem um rege Werbe⸗ 
arbeit für den Klub, der alle Vollsgenoſſen umfaſſen müſſe. 

(über die Veranſtaltungen des Sonntags werden wir 
in unſerer morgigen Ausgabe berichten. — D. Red.) * 


Die zweite Sonntagsſtraßenſammlung zugunſten der 
Arbeitsloſen (8. d. M.) hat einen Betrag von 291,00 Zloty 
ergeben. In dem Ergebnis, das um 220 Ztoty geringer 
als das des letzten Sonntags iſt, kommt die wachſende 
wirtſchaftliche Bedrängnis zum Ausdruck. * 

x Baumfrevel. In der Goßlerſtraße (Staſzica) hat 


am Sonnabend ein junger Menſch trotz des Dazwiſchen⸗ 
tretens einiger Perſonen zwei der Bäumchen zerbrochen und 
die Schutzkörbe verbogen, worauf er entkommen konnte. * 

* Von der Kriminalpolizei, Kirchenſtraße (Koscielna), 
kann ein Portemonnaie mit mehreren Schlüſſeln, das in der 
katholiſchen Pfarrkirche gefunden worden iſt, aus Zimmer 1 
von dem Eigentümer abgeholt werden. 


Graudenz. 


Deutſche Bühne 


Grudziadz 
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Abonnements 


für die „Deutſche Rundſchau“ Vorſitender der Iagdgenoitenicaft Liedtke. 


Vertriebsstelle der „Deutſchen Rundſchau“ 
E. Caspari, Swiecie n. W. 


911 


* „Nur“ acht Diebe wurden laut letztem Polizeibericht 
feſtgenommen; außerdem ein Betrunkener. Beſtohlen wor⸗ 
den iſt Staniſtaw Wackawſki, Böslershöhe (Strze⸗ 
miecie), um ſein Fahrrad im Werte von 200 Ztoty, ſowie 
Anna Grajewſka, Herzfelderſtraße (Hercfelda) 6, um 
Kohlen und Kartoffeln im Werte von ca. 60 Zloty. + 

% 


Vereine, Beranitaltungen ꝛc. 


über den Luſtigen Vortrags⸗ und Lantenlieder = Abend des ber 
rühmten Vortragskünſtlers Emil Kühne am Freitag, dem 
1g. d. M., im Gemeindehauſe liegen begeiſterte Berichte vor. 
So ſchreibt die „Schleſiſche Zeitung“: „Dabei trägt er alles mit 
einer hinreißenden Liebenswürdigkeit vor. Die Komik wirkte 
ſo überwältigend, daß beſonders einige Damen faſt buchſtäblich 
Lachkrämpfe bekamen.“ Im vorigen Jahre trat der Künſtler in 


Bromberg und Thorn vor ausverkauften Häuſern auf. Der 
Billettverkauf findet in der Buchhandlung Arnold Kriedte, Mic- 
kiewicza 3, ſtatt. (10285 % 


— — —— 


Thorn (Tor). 
Eine Eiſenbahn⸗Diebesbande 


ſtand neulich vor den Schranken des Bezirksgerichts. An⸗ 


geklagt waren nicht weniger als ſechzehn Perſonen, und 


zwar wegen ſchweren Diebſtahls bzw. Hehlerei und Begün⸗ 


ſtigung. Als Verteidiger ſtand De Rechtsanwalt Przy⸗ 
ſiecki zur Seite. 


Die Bande hatte ihren Sitz in Schönſee (Kowalewo) in 


einem in der Nähe des Bahnhofs befindlichen Hauſe. Bei 
einem hier wohnhaften früheren Schutzmann hatte auch ein 
gewiſſer Roman Zawadzki Unterſchlupf gefunden. 

Die Angeklagten betrieben als Spezialität die Beſteh⸗ 
lung von Güterzügen auf der Strecke Richnau—Schönſee. 
Zawadzki, der noch immer von der Polizei geſucht wird, 
erkundete auf der erſtgenannten Station den Inhalt des 
Waggons, dann wurden in einem unbeachteten Augenblick 
die Plomben der Wagentüren entfernt und wenn der Zug 
ſich in Bewegung ſetzte, ſprangen die Diebe auf. Kurz vor 
Schönſee wurde dann das geraubte Gut auf die Strecke ge⸗ 
worfen und dann ſprangen die Diebe ſelbſt ab. Hierbei 
ereilte ſie in einer Aprilnacht das Geſchick, daß ſie von der 
Polizei in Empfang genommen wurden. 

Das Gericht fällte folgendes Urteil: Gerhard Kabuda 
und Sylweſter Pawlowſki erhalten je zehn Monate Gefäng⸗ 
nis, Jan Dyrda, Staniſtaw Hydzik und Walenty Watroba 


je drei Monate Gefängnis, Boleſtaw Gilaſiewiez zwei Mo⸗ 


nate Gefängnis, Staniſtaw Florek zwei Wochen Gefängnis, 
Joſef Jaguſtyn 100 Zloty Geldjtrafe bzw. für je 5 Ztoty 
einen Tag Gefängnis. Die übrigen Angeklagten wurden 
wegen Mangels an Beweiſen freigeſprochen. Watroba, 
Hydzik und Florek bekamen Strafaufſchub bewilligt. * 


t Am Unabhängigkeitstage, dem 11. d. M., werden alle 
ſtaatlichen, zivilen und Militär⸗Amter geſchloſſen bleiben. 
Es iſt alſo wieder ein reiner „Beamten⸗Freiertag“, da „ie 

Geſchäfte uſw. geöffnet ſein werden. 

* Wohltätigkeitsfeſt. Um zur Unterſtützung der Pa 
und Arbeitsloſen Mittel hereinzubekommen, veranitaltete der 
Deutſche Frauenverein am Sonntag ein Wohl⸗ 
tätigkeitsfeſt, das in den Räumen des „Deutſchen Heims“ 
ſtattfand. Der Einladung war aus Stadt und Land zahl⸗ 
reich Folge geleiſtet. Außer Verkaufsſtänden für Kaffee, 
Kuchen, belegte Brote uſw. gab es auch eine gleichfalls 
durch Spenden ausgeſtattete Tombola, ein Roulette und 


eine Schießbude, an denen ſtets lebhaftes Gedränge herrſchte. 


Der unterhaltende Teil des Feſtes wurde durch die 
Orcheſterabteilung des Deutſchen Heims eingeleitet, die in 


bisher noch nicht gehörter Beſetzung als Tanzkapelle mit 
Die Er⸗ 


zwei Saxophonen, zwei Banjos uſw. konzertierte. 
ſchienenen wurden ſeitens des Vorſtandes durch Bank⸗ 


direktor Wohlfeil begrüßt und willkommen geheißen, der 


auch gleichzeitig allen Beteiligten für die Mitwirkung Dank 
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Jand von Kopanino, a 25, soo. 1981. H. Ja 
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einge). werd. Kopan mind, 8. Nov. 1931. 
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Unter Hinweis auf die Schwere der Zeit, die die 
Armen und Arbeitsloſen gauz beſonders trifft, bat er um 
tatkräftige Unterſtützung der Bemühungen des Frauenver⸗ 
eins. Es folgten einige Vorträge der vereinigten Männer⸗ 
chöre „Liedertafel“ und „Liederfreunde“ unter der Stab⸗ 
führung des gemeinſamen Dirigenten Otto Stein- 
wender, durch den machtvoll erſchallenden Sängergruß 
eingeleitet. Der Chor erntete lebhafte Beifallsbezeugungen. 
Darauf trat Fräulein Anita Grabowſki⸗ Bromberg, den 
Thornern keine Unbekannte mehr, mit zwei reizenden 
Tanzdarbietungen, „Aus der Biedermeierzeit“ und dem 
Foxtrott „Was kann der Sigismund dafür“, auf, vom vollen 
Orcheſter begleitet. Ihr wurde derart ſtürmiſcher Applaus 
zuteil, ſo daß ſie den Foxtrott wiederholen mußte. Nach 
einer längeren Pauſe, während welcher den Verkaufsſtänden 
lebhaft zugeſprochen wurde, folgte die Forjegung der Dar⸗ 
bietungen. Mit heiteren Liedern zur Laute erſang ſich 
Fräulein Henzelt die Gunſt des Publikums, die ihr durch 
langanhaltendes Händeklatſchen bewieſen wurde. Den Be⸗ 
ſchluß bildete das von Frau Bankdirektor Wohlfeil ein⸗ 
ſtudierte und am Flügel begleitete „Marionettentheater“ 
aus dem Tonfilm „Das Lied iſt aus“, in dem Fräulein 
Henny Tober und die Herren Paczoſka, Alfred und 
Hans Zahn mitwirkten. Das reizende Stückchen wirkte 
durch Humor und Geſang ſo auf die Lachmuskeln der Zu⸗ 
ſchauer, daß ſie es am liebſten gleich noch einmal hätten ſehen 
mögen. — Nach den Darbietungen erfolgte noch eine 
Sonderverloſung und dann wandte ſich das Intereſſe haupt⸗ 
ſächlich dem Preisſchießen, dem Roulette und der Bowlen⸗ 
und Cocktail⸗Bar zu. Man blieb noch einige Zeit in har⸗ 
moniſcher und fröhlicher Stimmung beiſammen. über das 
finanzielle Ergebnis darf man wohl annehmen, daß es den 
heutigen Verhältniſſen entſprechend zur Zufriedenheit er 
veranſtaltenden Vereins ausgefallen ijt. 

+ Von einer Schlägerei, in die er durch BER 
Kwiatkowſki aus der Geretſtraße (ul. Chrobrego) 22 


hineingezogen wurde, wurde der Polizei von einem Manne 


Mitteilung gemacht. Es wurde eine Unterſuchung durch⸗ 
geführt und die Akten dem Burggericht zugeleitet. * * 
a 0 
Bereine, Veranſtaltungen ic. 


Wirtſchaftsverband ſtädt. Berufe. Mittwoch Sprechſt. 


7-9 Uhr 
Deutſches Heim. (9984 * * 


m Dirſchan (Tezew), 9. November. Ein Unfall er⸗ 
eignete ſich auf dem Bauplatz der neuen katholiſchen Kirche 
auf der Neuſtadt. Der Maurer Franz Lubiſsewſki 
ſtürzte von der Mauer in den Bauſchacht und erlitt erheb⸗ 
liche Verletzungen. — Vom heutigen Tage ab erhalten ca. 400 
Kinder unbemittelter Eltern in den hieſigen Volksſchulen 
ein Frühſtück und zwar ein Brötchen und eine Taſſe Milch. 
— Bis Sonnabend, 14. November, iſt des Nachts die Löwen⸗ 


apotheke an der Langeſtraße geöffnet. 


* Dirſchan (Tezew), 9. November. Aus der evan⸗ 
geliſchen Kirche in Swarosyn hieſigen Kreiſes ſtahlen 
nächtliche Diebe neulich einen Teppich von 2 X 2% Metern. 
Die Polizei hat eine Unterſuchung eingeleitet. 

d. Gdingen (Gdynia), 9. November. Vom ſicheren 
Tode des Ertrinkens wurde geſtern der Privat- 
beamte C. Malecki von hier gerettet. Er war durch eigene 
Unvorſichtigkeit vom Seeſteg ins Waſſer gefallen und dem 


Ertrinken nahe, als er von Paſſanten gerettet werden konnte. 


— Ein Autounfall ereignete ſich heute in der Danziger⸗ 
ſtraße. Ein Tranſitauto fuhr gegen das Motorrad des St. 
Rutkowſki, wobei dieſer verletzt wurde. Das Rad wurde 
zertrümmert. — In der Johannisſtraße wurde der Arbeiter 
Poremſki vom Auto überfahren und lebensgefähr⸗ 
lich verletzt. Der Chauffeur wurde verhaftet. — Mit einem 
Raſiermeſſer warf ſich bei einer Hausſuchung der vorbeſtrafte 


Alfred Werner auf die Polizeibeamten, wurde aber ent⸗ 


waffnet, wobei er ſich ſchwere Wunden an der Hand bei⸗ 
brachte. — Sehr erheblich beſtohlen wurde Roman Macie⸗ 
jewſki in der Nacht zum 9. d. M. Unbekannte Diebe 
ſtahlen ihm aus der Wohnung verſchiedene Gegenſtände und 
Garderobe im Werte von 1350 Zloty. Von den Tätern fehlt 
jede Spur. — Bei einer Meſſerſtecherei zwiſchen betrunkenen 
Hafenarbeitern wurde der zufällig vorbeifahrende Joh. 


Neumann vom Fahrrad geworfen und ſchwer mißhandelt. 


Die Täter konnten feſtgenommen werden. 

* Konitz (Chojnice), 9. November. In einer Entfernung 
von etwa 13 Kilometern von Konitz kam es auf der Chauſſee 
nach Berent zu einer Autakataſtrophe, die durch die 
Unachtſamkeit eines Fuhrmanns hervorgerufen wurde. über 
die Kataſtrophe werden folgende Einzelheiten bekannt: Von 
Konitz aus befanden ſich drei Einſpänner auf der Chauſſee, 
die ſämtlich die linke Seite der Fahrſtraße benutzten. In 


der gleichen Richtung nach Danzig zu fuhr ein Laſtauto, das 


die Wagen nicht anders als auf der rechten Seite überholen 
konnte. Im gleichen Augenblick kam von der entgegengeſetz⸗ 


ten Richtung ein Perſonenauto der Firma „Petow“ aus 


Bromberg heran, das von dem Direktor der polniſchen 
Meeragentur aus Gdingen, Andreas Cienciake, ge 
ſteuert wurde. Als das Perſonenauto an dem Laſtwagen 


vorbeigefahren war, ſah der Führer des erſteren einen der 


Einſpänner plötzlich vor ſich. Das Auto fuhr auf den 
Wagen auf. Der Fuhrmann wurde heruntergeſchleudert 


und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach Konitz in das 


Krankenhaus eingeliefert werden mußte. Sein Zuſtand iſt 
hoffnungslos. Während das Auto zertrümmert wurde, 
kamen die Inſaſſen ſämtlich mit dem Schrecken davon. 

* Löbau (Lubawa), 9. November. Feuer brach neulich 
vormittag in einem Arbeiterwohnhauſe des Gutes von Ka⸗ 
zimierz Dabſki in Sedzice aus, konnte aber im Entſtehen 
gelöſcht werden, ſo daß nur ein Teil des Fußbodens ver⸗ 
brannte. Der Schaden beträgt etwa 200 Zloty. Man ſtellte 


feſt, daß Funken aus dem Schornſtein, die durch eine Off⸗ 
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nung in der Stubendecke hineingeflogen waren, den Brand 
verurſacht haben. 

* Mewe (Gniew), 9. November. Cin Betrüger 
wurde in Janiſzewko hieſigen Kreiſes verhaftet. Er beſuchte 
verſchiedene Ortſchaften Pommerellens, gab ſich als Ver⸗ 
wandter des Biſchofs Dr. Okoniewſki und des Inſpektors 
der Landwirtſchaftskammer in Thorn, Kunce, aus und führte 
„Beſichtigungen“ der ländlichen Wirtſchaften durch. Wo er 
Unordnung feſtſtellte, belegte er die Beſitzer mit empfind⸗ 
lichen Gelditrafen. Der Verhaftete iſt bereits zehnmal 
wegen ähnlicher Betrügereien, Diebſtähle und Veruntreu⸗ 
ungen vorbeſtraft und wird vom Burggericht in Czarnkowo 
geſucht. Er wurde hier in Unterſuchungshaft geſetzt. 

g Stargard (Starogard), 9. November. Der Deutſche 
Frauenverein veranſtaltete einen Bazar zum Wohle 
der Armen, der ſich eines großen Beſuches erfreute. Zur 
Unterhaltung wurden geboten: Ein rhythmiſches Spiel, aus ⸗ 


* 


geführt von Schülerinnen der deutſchen Schule, ein Sing⸗ 
ſpiel „Das alte Lied“ von Mozart und ein luſtiger Ein⸗ 
akter:: „Die alte Kommode“. Den Abſchluß des Feſtes bil⸗ 
dete ein gemütliches Tänzchen. 

y. Strasburg (Brodnica), 9. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkte koſtete Butter 1,50—1,70, Eier 
brachten 1,80—2,00 die Mandel. — Auf dem Schweine⸗ 
markt koſteten Ferkel 15—20 Ztoty das Paar je nach Alter 
und Größe. Läufer brachten 50-65 Ztoty das Stück. 


Das „gelobte Land“ 
der ruſſiſchen Juden. 


Die Juden innerhalb Rußlands bemühen ſich ſchon 
ſeit Jahren, die Sowjetbehörden zur Gründung eines aut o⸗ 
nomen jüdiſchen Staates im Rahmen der Somjet- 
union zu veranlaſſen. Sie haben es erreicht, daß Moskau 
ſich bereit erklärte, ihnen ein Gebiet zur Verfügung zu ſtel⸗ 
len, es eventuell von Andersraſſigen zu evakuieren und jüdi⸗ 
ſchen Bauern, Handwerkern, Gewerbetreibenden uſw. zuzu⸗ 
teilen. Man dachte zunächſt an einen Teil der Krim, die 
mit ihren guten Böden und ihrem ſüdländiſchen Klima zu 
den beſten und angenehmſten Gebieten ganz Rußlands ge⸗ 
hört, ja vielleicht das ſchönſte und reichſte Stück Rußlands 
iſt. Der Plan wurde von den Juden mit Begeiſterung gut⸗ 
geheißen, aber von der Bevölkerung der Krim mit gleicher 
Heftigkeit bekämpft. Die Bauern, die verpflanzt werden 
ſollten, wehrten ſich mit allen Mitteln, und auch die nach⸗ 
barlichen proteſtierten gegen die Anſiedlung der Juden in 
ihren Gebieten. Der Widerſtand gegen das Projekt war ſo 
ſtark und ſo allgemein, daß die Sowjetregierung wohl oder 
übel von ſeiner Durchführung abſehen mußte. Dann beab⸗ 
ſichtigte man, die jüdiſche Sowjetrepublik in einem ande⸗ 
ren Teile Südrußlands zu errichten, aber überall ſtieß man 
auf die gleichen Widerſtände: Niemand wollte ſoviel Juden 
auf einem Haufen zu Nachbarn haben. Man wies darauf 
hin, daß gerade der Süden das dichteſtbeſiedelte Gebiet der 
Union ſei und daß das große Reich noch an anderen Stellen 
Boden genug habe, der brach liege, um dort Menſchen anzu⸗ 
ſiedeln. Dieſen Argumenten konnte ſich die ruſſiſche Zentral⸗ 
behörde nicht verſchließen. 

Sehr gelegen kam ihr daher das Angebot aus Chaba⸗ 
rowſk, der Hauptſtadt der Sowjetrepublik des 
Fernen Oſtens, die koloniſationsfreudigen Juden auf⸗ 
nehmen und ihnen das Gebiet von Birobidzian zur 
Verfügung ſtellen zu wollen. In der Zeit des ganzen Auf⸗ 
und Abbaues der Pläne hatte ſich ſchon eine ſehr große 
Menge iſraelitiſcher Koloniſatoren gemeldet, die bereit war, 
das Siedlungswerk auf der Krim oder ſonſtwo in Süd⸗ 
rußland aufzunehmen. Es waren Meldungen aus allen Be⸗ 
rufen und Schichten eingegangen. 

Die Zentralregierung hat das Angebot ber Fernöſtlichen 
Republik freudig angenommen; weniger erfreut ſind die Ju⸗ 
den darüber. Birobidzjan iſt ein wüſter, öder Landſtrich, 
vollkommen von jedem Verkehr abgeſchloſſen und mit einem 
elenden Klima, kurz dos, was wir uns jo unter ganz, ganz 
fernem Oſten vorſtellen. Der Boden iſt zwar nicht ſchlecht, 
aber das Land iſt in keiner Weiſe kultiviert und macht der 
Urbarmachung nicht nur durch ſeine Abgelegenheit und ſein 
Wetter allergrößte Schwierigkeiten. So haben ſich die Juden 
das Gelobte Land gewiß nicht vorgeſtellt. Aber das Präſi⸗ 
dium des Zentralen Ausführenden Komitees hat beſchloſſen, 
dort hinten in Birobidzjan die Autonome Sowfet⸗ 
republik der Juden zu errichten. Vorerſt ſoll das 
Gebiet noch der Verwaltung der Fernöſtlichen Republik 
unterſtellt bleiben, äber im Jahre 1934 ſoll es ſelbſtän⸗ 
dige Sowjetrepublik werden. Das Zentralkomitee hat 
das Ausführende Komitee in Chabarowſk und die Führung 
des Wirtſchaftsplanes angewieſen, unabhängig voneinander 
Koſtenanſchläge für das Unternehmen einzureichen, und 
zwar ſo ſchnell, daß mit Beginn des Jahres 1932 mit den 
Arbeiten begonnen werden könnte. Ende 1933 ſollen die 
Arbeiten ſo weit vorgeſchritten ſein, daß alle Möglichkeiten 
für den Abtransport der jüdiſchen Koloniſatoren geſchaffen 
ſind. Sie ſollen dann in das Land geſetzt werden und — 
zuſehen, daß ſie daraus einen Muſter⸗Sowjet⸗Staat machen. 

Man kann die Enttäuſchung der Juden verſtehen, denen 
man ſoviel verſprochen hat und die nun ausgerechnet — 
Birobidzjan erhalten. Faſt alle, die ſich für die Siedlung auf 
der Krim gemeldet haben, haben ihre Anträge zurückgezogen. 
Zurückziehen wollen: Die ruſſiſchen Zentralbehörden 
haben aber glattweg jede Diskuſſion abgelehnt. Wer ſich ge⸗ 
meldet hat, muß ſiedeln, ob auf der ſonnigen, reichen Krim 
oder im kalten, armen Birobidzjan. Ja, darüber hinaus 
iſt den jüdiſchen Zentralein richtungen mitgeteilt worden: die 
Zahl der Freiwilligen genüge noch nicht, es müſſen noch 
ſoundſoviel tauſend Mann für das Sied⸗ 
lungswerk im Oſten mobil gemacht werden, 
man überließe die Auswahl den Juden ſelbſt, gelänge es 
nicht, genügend Leute auf die Beine zu bringen, ſo werde 
man von der Regierung aus die Koloniſatoren ausſuchen. 
An die Univerſitäten und alle anderen Schulen iſt Befehl 
ergangen, eine gewiſſe Anzahl von jüdiſchen Studenten und 
Zöglingen beſonders für das Siedlungswerk in Birobidzlan 
vorzubereiten, auch hier, wenn nötig unter Anwendung von 
Zwang. Dieſe Spezialiſten ſollen die Leitung des Kolo⸗ 
niſationswerkes übernehmen. 

Die Juden haben ſich von der unangenehmen über⸗ 
raſchung noch nicht erholt. In den Siedlerkreiſen herrſcht 
geradezu eine verzweifelte Stimmung. Man fühlt ſich bit⸗ 
ter enttäuſcht und ſpricht Stalin, von dem es heißt, er hege 
antiſemitiſche Gedanken, die größte Schuld an dieſer Wen⸗ 
dung der Dinge zu. Ob die jüdiſchen Kreiſe aber ſtark ge⸗ 
nug find, ſich den Anordnungen Moskaus erfolgreich zu 
widerſetzen, darf bezweifelt werden; denn man weiß, daß mit 
den hohen Herren im Kreml, die immer judenreiner werden, 
vor allem mit Stalin ſelbſt, nicht gut Kirſchen eſſen iſt. 
Jedenfalls wird man alles verſuchen, die Regierung zu 
überreden, von der Ausführung ihres Planes angufteden. 


Kleine Rundſchau. 


Brillanten im Sarge der Königin Barbara Radziwil. 


Wie das Wilnaer „Stowo“ meldet, wurden am Sonn⸗ 
abend in Wilna die Gebeine der Königin Barbara 
aus dem Haufe Radziwilt in den proviſoriſchen Sarg gelegt. 
Dieſe Tätigkeit dauerte von 9 Uhr vormittags bis zum 
Abend. Um 6 Uhr wurde der Sarg mit den Gebeinen der 
Königin Barbara neben dem Sarge mit den Gebeinen des 
Königs Alexander Jagiello und der Königin 
Eliſabeth aufgeſtellt. An einem Finger der linken Hand 


G. 
Arbeiter eine Unferftügung bis höchſtens auf 


der Königin Barbara fand man einen herrlichen golde⸗ 
nen Ring mit einem Brillanten, einem Türkis und 
einem Rubin. Ferner fand man in Aſche und Kalk noch 
einen ander n goldenen Ring mit zwei Diamanten 
und einen dritten Ring in der Geſtalt eines Geflechts. 
Die Gegenſtände, die bei den Gebeinen der Königin Bar⸗ 
bara gefunden wurden, legte man neben den bei den Ge- 
beinen des Königs Alexander und der Königin Eliſabeth 
gefundenen Schmuck. In den nächſten Tagen ſoll die Krypta 
noch einmal gründlich durchſucht werden. 


Eine halbe Million Mark für eine Gutenberg⸗Bibel. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
Londoner Buchhändler hat eine Gutenberg⸗Bibel an einen 
unbekannten Käufer zum Preiſe von über eine halbe Mil⸗ 
lion Mark verkauft. Von der Gutenberg⸗Bibel ſind in der 
ganzen Welt nur etwa 14 Exemplare vorhanden. Es han⸗ 
delt ſich um die erſte gedrudte Bibel, die Johann Gutenberg 
im Jahre 1455 in Mainz ausgab. 


Wieder Schiffsunglücke in der Oſtſee. 


Stockholm, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) Auch 
am Sonntag haben ſich in der Oſtſee wieder mehrere Schiffs⸗ 
unglücke ereignet. In den Schären von Hudviksvall ſtran⸗ 
dete der ſchwediſche Dampfer „Daland“ und konnte bisher 
noch nicht geborgen werden. Außerdem ſind mehrere kleine 
Schiffe untergegangen, deren Beſatzungen jedoch gerettet 
werden konnten. l 


Rundfunk⸗Programm. 


Mittwoch, den 11. November. 


Königswuſlerhauſen. 
06.50 ca.: Konzert. 09.00: Schulfſunk. Jungen bauen ſich ein 
Segelflugzeug. 11.90: Febrgang für praktiſche Landwirte. Wie 
ſoll der Landwirt ſein Vieh verkaufen? 12.00: Wetter. Anſchl.: 
Geistliches Konzert (Schallplatten). 14.00: Von Berlin: Schall⸗ 


platten. 14.45: Kinderſtunde. Die rg 15.45: Frauen- 
ſtunde. Praktiſche Brotaufſtriche. 16.30 on Hamburg: Kon» 
zert. 17.30: Das Quintett (Mitw.: Steiner⸗Quintett). 18.00: 


Von deutſcher Volkskultur in Sſterreich. 18.90: Der antike 
Geiſt und die Gegenwart (I). 18.55: Wetter. 19.30: Volkswirt⸗ 
ſchaftsfunk. Die Rolle der Börſe in der n 
20.00: Von Langenberg: Mnuſikaliſches Durcheinander. 22,15 b 
00.90: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 

06.45: Schallplatten). 11.85, 13,10, 18,50: Schallplatten. 15.20: 
Elternſtunde. 16.00: Von Gleiwitz: Leſung. Brand des Glas 
palaſtes. 16.25: Von Gleiwitz: Das Buch des Tages. 6.40: 


„40: 
Von Gleiwitz: Liederitunde. Gretel Doftal, Sopran; Flügel: 
Franz Kauf. 17.30: Unterhaltungsmuſik. 19.10: A Gleiwitz: 


Abendmuſik. 19.55: Wetter (Wiederholung). Hörſpiel: 
.. nnd den leben wir!“ Lehr von Naihe Bruns. 

22 4524.00: Unterhaltungsmuſtt der nkkapelle. 

Königsberg. Danzig. 

07.00 ca.: Schallplatten. 10.30: Schulfunkſtunde: Was Fritz 

Neumann erlebte. 11.40: 9 — 5 13.30 —14.80: Königsberg: 

Schallplatten. 13.90—14.30: Danzig: Schallplatten. 16.45: Von 

Danzig: Aale 18.90: Aus der e 

Kirche, Königsberg: Funkcho 19.40: 


Königsberger Motette. r. 

ſikaliſches Durcheinander. 
tEonzert. Cläre Wüb⸗ 
Cello, Richard Kurſch, 


Wetter. 20.00: Von Langenberg: 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe bes 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsautttung 
beiltegen der Vermerk „Brieſkaſten « Sache” 
3 ntworten werden nicht erteilt. 


nie.“ 1. Man kann nur Invaliden- oder Altersrente ber 
In Deutihland iſt auf Grund der Reichsverſicherungs⸗ 


Auf dem Kuvert t 
Briefliche 


ziehen. 


ordnung der 1 „Altersrente“ aus dem Geſetz vollſtändig ver⸗ 


ſchwunden; es gibt alſo keine Altersrente mehr, ſondern nur eine 
Invalidenrente. und darauf hat n Verſicherte Anſpruch, der 
das 65. Lebensjahr vollendet Hat, e Reute beträgt in Ihrem 
En a) 1640.5 2. — Druckſache bis 25 Gramm im Ortsverkehr 
oſte n rto. 

E. G. 12 müſſen leider ein Urteil über die Bonität 
eines rechne ablehnen und mühen Sie — ſich dieſer⸗ 
halb an ein Ihnen bekanntes anfinft tut zu wend 

Ste erhalten von de 5 8 fur getitige 

Dauer von neun 

Monaten. Die Unterſtützung * monatlich 40 Prozent des 
Grundlohns, der in Ihrem Falle 260 Zloty beträgt. Die Familien⸗ 

1 dies beträgt 10 Farm des Grundlohns für Ihre Frau 
und für jedes Kind. Unterſtützung wird ſofort einge ſtellt, 

wenn Sie Polen erb in Deutſchland würden Sie nichts 

erhalten. Auf alle anderen Fragen müſſen wir leider die Aus⸗ 

. — ablehnen. Wenden Sie ſich an das deutſche Konſulat in 

rn. 


Sr r Ba ar Schild 
* * 


der Feuerbrand im Fernen Oſten. 


Urſache und Wirkung. 


Eine polniſche Deutung. 


Im Wilnaer „Stowo“ veröffentlicht der be⸗ 
kannte polniſche Publiziſt Wiadyſtaw Studnicki 
einen intereſſanten Aufſatz über die heutigen 
Vorgänge in der Mandſchurei und über 
die Möglichkeit der Auswirkung des dortigen 
Streites auf die allgemeine Weltpolitik. Der 
Aufſatz hat folgenden Wortlaut: 


Der ruſſiſch⸗ japaniſche Krieg in den Jahren 
1904 und 1905 war eines der größten geſchichtlichen Er⸗ 
eigniſſe. Der Sieg Japans führte zunächſt den Zuſammen⸗ 
bruch der ſtaatlichen Form Rußlands und dann des Ruſſi⸗ 
ſchen Reiches herbei. Er war mitbeſtimmend für den Welt⸗ 
krieg; denn er machte auf der einen Seite die Gegner 
Rußlands in Europa kühner, auf der anderen wandte ſich 
die ruſſiſche politiſche Expanſion, die vom Fernen Oſten ab⸗ 
gegrenzt wurde, nach dem nahen Oſten und nach Oſter⸗ 
refch⸗ Ungarn. 


Wir können frei behaupten, daß die damalige 

ruſſiſche Niederlage in der Mandſchurei den An⸗ 

fang der Neuaufrichtung Polens bildete; denn 

‚fe rief die Erſcheinungen hervor, deren Folge 
unſer Wiedererſtehen war. 


Gegenwärtig zeichnen ſich von neuem im Fernen Oſten Er⸗ 
eigniſſe ab, deren Auswirkungen ſich heute ſchwer berechnen 
laſſen. 

Japan kann ſich aus der Mandſchuret nicht zurück⸗ 
ziehen; es hat in dieſem Lande etwa 5 Milliarden Yen an⸗ 
gelegt. Arm an Kohle und Eiſen, bedarf es dieſer Roh⸗ 
ſtoffe aus der Mandſchurei und aus dem nördlichen China 
Heute zählt Japan 88 Millionen Einwohner, während es 
vor dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege 47 Millionen zählte. Sein 
natürlicher Zuwachs, der zwiſchen 126 Prozent und 1,56 
Prozent ſchwankt, iſt ein wichtiger Faktor für ſeine Ausdeh⸗ 
nungs⸗Politik. Die Bevölkerungsdichte des eigentlichen Ja⸗ 
pan beträgt 160 Einwohner auf einen Quadratkilometer, die 
Dichte des ganzen japanifchen Herrſchaftsgebietes 130 Ein⸗ 
wohner auf einen Quadratkilometer. Japan kann wegen 
feiner Bevölkerungsdichte, wegen feine? natürlichen Bevöl⸗ 
kerungszuwachſes und wegen der raſchen Entwicklung ſeiner 
Induſtrie und ſeines auswärtigen Handels auf eine Aus⸗ 
dehnung in Richtung der Mandſchurei und der Mongolei in 
erſter Linie und in Richtung des ruſſiſch⸗aſiatiſchen Oſtens und 
Chinas in zweiter Linie nicht verzichten. China iſt für Ja⸗ 
pan das Hauptabſatzgebiet und die Hauptquelle für ſeine 
Rohſtoffe. Die Stellung Japans in China wurde durch die 
Konferenz von Waſhington im Jahre 1922 ge⸗ 
ſchwächt, wodurch Japan zur Preisgabe Kwantuns gezwun⸗ 
gen wurde. Japan muß in der Mandſchurei erſtarken, um 
in China herrſchen zu können, um ſeine Stellung zu ſichern, 
die es in dieſem Lande, wie auch in dem ruſſiſchen Teile von 
Sachalin und auch im ruſſiſchen Fernen Oſten im allgemei⸗ 
nen erlangt hat. Für Japan iſt die Losreißung der 
Mandſchurei von China und die dortige Bildung eines 
halb- ſelbſtändigen Staates, der unter dem Pro- 
tektorat Japans ſtände, eine Lebensfrage und eine 
Frage der Entwicklung. Es iſt deshalb ganz natürlich, daß 
Japan über das ganze Geziſchel des zahnloſen Völker⸗ 
bundes zur Tagesordnung übergehen mußte. Die Eut⸗ 
ſchließungen des Völkerbundes und beſonders die Be— 
ſprechungen, die sich mit dem chineſiſch⸗japaniſchen Streit be— 
ſchäftigten, haben nur gezeigt, 


daß keine der Großmächte für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des gegenwärtigen Beſitzſtaudes im 
Fernen Often eintritt. 


Der Völkerbund iſt ohnmächtig; nur wenn eine erſtklaſſige 
Macht auf ſeiten dieſer Beſchlüſſe ſtände, wären dieſe von 
Wert. Der Völkerbund Hatte feine Hoffnung auf die Ver⸗ 
einigten Staaten geſetzt, die im Gegenſatz zu der ja⸗ 
paniſchen Ausdehnungspolitik ſowohl im ruſſiſchen Fernen 
Oſten, wie auch in China ſtehen. Die Vereinigten Staaten 
verhalten ſich zu der Politik in Oſtaſien wie die Engländer 
ſich in ihrer Politik Europa gegenüber verhalten, d. h. ſie 
ſind Gegner der ſtärkſten Macht im Fernen Oſten. 
Vor dem ruſſiſch⸗japaniſchen Kriege nahmen fie an, daß dke⸗ 
ſer Staat Rußland ſei. Nach dem Kriege erkannten ſie, 
daß es Japan iſt. Niemals konnte Rußland im öſtlichen 
Aſien für die Vereinigten Staaten ſo gefährlich ſein wle 
Japan. Denn Japan beſitzt bei feiner Bevölkerungsdichte, 
welche die Bevölkerungsdichte in dem weſtlichen Teil der 
Vereinigten Staaten bei weitem überſteigt, wie auch bei jet: 
nem bedeutenden natürlichen Zuwachs und bei ſeiner Fähig⸗ 
keit, die Länder zu Eolonifieren, die wegen ihres Klimas 
für eine weiße Koloniſation unzugänglich ſind eine natür⸗ 
liche Ausdehnungskraft, deren Auswirkungen für 
die Vereinigten Staaten in hohem Grade unerwünſcht ſind. 
Der Vorpoſten der Vereinigten Stoaten, der ſich gegen Oſt⸗ 
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aſien richtet, nämlich die Inſelgruppe der Philippinen, 
iſt als ſtrategiſche Stellung gegenüber Japan zu ſchwach. 


Die Quelle der Schwäche Japans in einem 

Konflikt mit den Vereinigten Staaten könnte 

der Mangel an Rohſtoffen bilden. So 

widerſetzen ſich die Vereinigten Staaten der 

[dung einer Rohſtoffbaſis für 
Japan durch Eroberungen auf chineſiſchem Boden 
und in den öſtlichen Teilen Sibiriens. 

Es unterliegt indeſſen keinem Zweifel, daß die Vereinigten 
Staaten in dem aſtatiſchen Konflikt nicht aftiv auftreten 
werden. Ein aktives Auftreten im Weltkriege war in 
pſychologiſcher Hinſicht leichter; man konnte die Verſenkung 
er „Luſitania“ und die überrennung Belgiens zum Anlaß 
nehmen. Außerdem gab es für die Eroberung der öffenti⸗ 
lichen Meinung in den Vereinigten Staaten engliſche und 
franzöſiſche Gelder u. a. m. 

Die Vereinigten Staaten unterſtützten und 

unterſtützen noch heute die Regierung von 
Nanking. 
Sie hatten die Hoffnung, daß Nanking ſich zum Einigungs⸗ 
punkt für ganz China geſtalten würde. Indeſſen ſteht 
Nordchina im Streit mit dieſer Regierung: Südchina 
aber, und namentlich Schanghai, iſt der Sammelpunkt des 
chineſiſchen Bolſchewismus. Sowjetrußland hat im Jahre 
1929 mit Leichtigkeit die Chineſen beſiegt. Dies hatte darin 
ſeinen Grund, daß Rußland gegen die Nanking⸗Regierung 
einige chineſiſche Generale mobilifierte und beſonders den 
General Feng, der ſtets im ſowjetruſſiſchen Solde ſtand 
und innerlich dem Kommunismus zuneigte. 


Der Standpunkt Sowjetrußlands gegenüber dem 
chineſiſch⸗japaniſchen Streit iſt das wichtigſte 
Moment. N 

Lange Zeit hindurch zeigte ſich die Sowjetpreſſe merkwürdig 
zurückhaltend. Sie ſchrieb allerdings Aufſätze über den ta= 
paniſchen Imperialismus; aber wir fanden in dieſen Ar: 
tikeln keine kräftigere Note gegen Japan. Es rief dies die 
Annahme hervor, daß zwiſchen Japan und den Sowfets ein 
ſtilles Einvernehmen beſtehe. Japan hatte ſich 
während des chineſiſch⸗ruſſiſchen Streites im Jahre 1929 
neutral verhalten. Japan konnte bei der jetzt entſtandenen 
Auseinanderſetzung mit China den Sowfetruſſen verſprochen 
haben, daß es deſſen Rechte bezüglich der oſtmandſchuriſchen 
Eiſenbahn achten werde, wofür es die ruſſiſche Neutralität 
erlangt hat. Aber die Verwaltung der oſtmandſchu⸗ 
riſchen Eiſenbahn iſt für Sowjetrußland nicht nur 
ein wirtſchaftlicher, ſondern auch ein politiſcher 
Vorpoſten. Der letzte chineſiſch-ruſſiſche Konflikt war des⸗ 
halb entſtanden, weil in Charbin und in der Bahnzone die 
Sowjets ihre kommuniſtiſche Propaganda gegen China or⸗ 
ganiſiert hatten. Wenn China und nameutlich die Nankin⸗ 
ger Reglerung, dieſe Propaganda nicht dulden konnte, fo 
kann ſie Japan erſt recht nicht dulden. Das kann die Quelle 
eines Streites in naher Zukunft ſein. Was indeſſen das 
Wichtigſte iſt: 

Die Feſtſetzung Japans in der Mandſchurei 

ſtärkt die japaniſche Stellung auf dem aſiatiſchen 

Kontinent und bedroht den ruſſiſchen Beſitz 

namentlich im Trans⸗Baikal, im Amur⸗ und 

See⸗ Gebiet. 


Alles das muß Sowjetrußland dazu reizen, Japan ent⸗ 
gegenzutreten. Gerüchten zufolge erhält der chineſiſche Ge⸗ 
neral Ma Waffen von den Sowjets. Die Waffen ſollen an 
das ruſſiſche Heer entſandt ſein, das ſich am Ufer des Nonnt- 
Fluſſes befindet. Dieſen Gerüchten trat der Vertreter Lit⸗ 
winows, Karachau mit einem Dementi entgegen, das aber 
kein Vertrauen verdient. Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
Sowjetrußland beſtrebt ſein wird, China gegen Japan durch 
Lieferung von Kriegskonterbande zu unterſtützen. Es kann 
dies eine bewaffnete japaniſch⸗ſowjetruſ⸗ 
ſiſche Auseinanderſetzung zur Folge haben. 


Wie das Zarenreich einen tödlichen Schlag 

erhielt infolge feines Krieges mit Japan, fo 

kann ein japaniſch⸗ſowjetruſſiſcher Krieg der 

jetzigen bolſchewiſtiſchen Herrſchaft in Rußland 
einen tödlichen Schlag verſetzen. 


In Rußland gibt es zurzeit keine Kräfte im Innern zum 
Schutz des Bolſchewismus, der bei neun Zehnteln ſeiner 
Bewohner unbeliebt iſt. Ein gegen Rußland von außen ge⸗ 
führter Schlag wird die Reſerviſten für den Krieg mit Ja⸗ 
pan mobiliſieren, das ſich der ruſſiſchen Allgemeinheit als 
Macht abzeichnet. Ein derartiger Zuſammenſtoß kann aber 
zu einer ſolchen Erſchütterung von Sowjetrußland führen, 
daß ihm das bolſchewiſtiſche Regiment nicht ſtandhalten kann. 


Der Bolſchewismus in Rußland hat uns (dem 
Polen) ſeinerzeit einen ungeheuren Dienſt \ 
erwieſen. Wenn nicht der Bolſchewismus ge⸗ 
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weien wäre, der ſich von den Alliierten ab: 
wandte und ſich zu ihnen in Gegenſatz ſtellte, 
daun hätten uns nach der Beendigung des 
Krieges die treuen Bundesgenoſſen 
an Rußland als deſſen rechtmäßiges Erbe 
ausgeliefert! 


Die Alliierten konnten das wegen des Bolſchewismus und 
wegen ſeiner Interventionsverſuche nicht tun, und das hat 
uns gerettet. Zurzeit iſt indeſſen der gefährlichſte Faktor 
für uns das bolſchewiſtiſche Rußland. Es arbeitet kon⸗ 
und fortwährend 
reden feine Führer der ruſſiſchen Öffentlichkeit ein, daß 


Polen als Beauftragter des europäiſchen Kapitalismus die 


Sowjetunion überfallen werde. Dabei ſucht Moskau zu be⸗ 
weiſen, daß der Sieg Sowjetrußlands ſicher ſei, da auf ruffi- 
ſcher Seite das Proletariat Europas ſtehe. Es ruft dies 
eine gefährliche Stimmung hervor, durch die ein 
Krieg hervorgerufen werden kann, um ſo mehr, als die 
Sowets bereit ſind, für den Welttriumph des Kommunis⸗ 
mus einen Kriegsbrand zu entfachen. Denn der Krieg muß 
nach ihrer Rechnung mit einer allgemeinen enro- 
päiſchen Revolution enden. 


Das bolſchewiſtiſche Rußland iſt ein großes Reich, 
das Zerſtörungspläne gegen unſere Ziviliſation 
hegt. Es iſt in hohem Grade für Polen und ſeine 
enropäiſchen Nachbarn gef äh rlich. Wenn diefe 
Gefahr durch die japaniſchen Waffen 
vernichtet wird, ſo werden wir jene Waffen 
preifen, wie wir im Jahre 1905 den japani⸗ 
ſchen Sieg prieſen. 


Unabhängige Regierung in Mukden. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmel⸗ 
dung.) Die gegenwärtige Regierung in Mukden 
hat ihre Unabhängigkeit von Nanking erklärt 
und alle Beziehungen zu Tſchangtſolin abgebrochen. 

@ 


Unruhen in Tientfin. 


London, 9. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
Am Sonntag fanden in Tientſin große Unruhen 
ſtatt. Etwa 1000 bewaffnete Chineſen beſchoſſen das 
Polizeipräſidium, das Bahnhofsgebäude, und die 
übrigen Regierungsgebäude. Wie dem „Daily Expreß“ 
gemeldet wird, begannen die Japoner von ihrem Kon⸗ 
zeſſionsgebiet aus die Stadt zu bombardieren. 


Mandſchurei⸗Konflikt 3 


Am Sonnabend abend kam es im Verlaufe einer Aus⸗ 
ſprache zwiſchen Briand und dem fapaniſchen Botſchafter 
in Paris und Delegierten Japans im Völkerbundrate 
Joſhiſawa zu ungewöhnlich erregten Aus ⸗ 
einanderſetzungen. Briand machte dem japaniſchen 
Botſchafter ſehr ernſte Vorwürfe, daß gerade in 
dem Augenblick, wo er die Japaniſche Regierung in einer 
Note aufgefordert habe, ſich mit den von China zugeſagten 
Garantien zu begnügen, eine wahre Schlacht am Nonni⸗ 
fluß entbrannt ſei. Es ſei nicht zu leugnen, daß die Ent 
wicklung der Dinge in der Mandfhurei keineswegs 
auf eine Entſpannung hinſteuerten und dem Wunſch 
des Völkerbundrats keineswegs entſprächen. 

Der japaniſche Botſchafter erwiderte, daß Japan nicht 
die Abſicht habe, irgendwelche Feindſeligkeiten gegen 
China zu eröffnen. Es ſei aber den japaniſchen Truppen 
ſehr ſchwer, die Sicherheit der mandſchuriſchen Bahn zu 
verteidigen, ohne von Zeit zu Zeit die allzu ſchmale 
Schutzzone zu verlaſſen und fo gegen den Buchſtaben der 
Verträge zu verſtoßen. 

Briand wies demgegenüber darauf hin, daß die Kämpfe 
am Nonnifluß ſich in einer Entfernung von über 600 Kilo⸗ 
meter von der Japan zugebilligten Schutzzone abgeſpielt 
hätten. Der Botſchafter erklärte darauf wiederum, daß in 
der Tat die Eiſenbahnlinie am Nonnifluß chineſiſches Eigen⸗ 
tum ſei, aber die Bahn ſei mit japaniſchen Anleihegeldern 
gebaut worden, und China habe für dieſe Anleihe weder 
Zinſen noch Amortiſation gezahlt. 
Recht, die Bahn als Pfand in der Hand zu behalten, und 
es könne nicht zulaſſen, daß die Bahn durch Sprengung der 
Brücken über den Nonnifluß zerſtört werde. Überdies wür⸗ 
den die japaniſchen Truppen ſofort zurückgezogen werden, 
ſowie die Brücke wieder aufgebaut ſei, was etwa 
vierzehn Tage in Anſpruch nehmen werde. 

In Pariſer viplomatiſchen und politiſchen Kreiſen zeigt 
man ſich — wie die „Montagspoſt“ meldet — äußerſt beſorgt 
über die Entwicklung in der Mandſchurei. Man befürchtet, 
daß nach den Kämpfen am Nonnifluß die japaniſchen Trup⸗ 
pen von den Chineſen noch weiter nach dem Norden 
der Mandſchurei hinaufgelockt werden könnten. 
Dort aber müßten fie unbedingt in die Intereſſen⸗ 
zone der Sowjets eindringen, und dann drohe auch 
eine militäriſche Intervention Rußlands. 
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bisherigen polniſchen Ausfuhr nach Lettland. 


Breite Rundſchau. 


Fortſchreitende Verluſte von Exportmärkten. 


(Von unferem Warſchauer Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die fortſchreitende Verſchlechterung der Exportlage Polens 
wird von den intereſſierten Kreiſen mit ſteigender Beſorgnis feſt⸗ 
geſtellt. Man beklagt ſich jetzt nicht mehr über vereinzelte Staaten, 
ſondern über faſt alle Partner im polniſchen Außenhandel. Die 
beſonders an dem Export nach Sſterreich interejjierten Kreiſe er⸗ 
regen ſich in dieſen Tagen beſonders darüber, daß Oſterreich 
feine Deviſenverordnungen zu einer Benachteilgung Polens aus⸗ 
nutzt. Bei der Bewilligung von Deviſen bei der Bezahlung des 
Importes würde Polen ausdrücklich benachteiligt, während man 
Jugoſlawien auffallend bevorzugt. Darunter leidet beſonders der 
chweineexport. Polniſcherſeits ſteht man auf 
dem Standpunkt, daß ein ſolches Verhalten im Gegenſatz ſteht zum 
Geiſt des Handelsvertrages mit Sſterreich und der Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel. Die polniſche Preſſe fordert zum Teil, daß die pol⸗ 
niſchen Behörden umgehend und ſcharf darauf reagieren ſollen. 

Aber nicht nur über die öſterreichiſchen Maßnahmen gegen den 
polniſchen Export auf finanziellem Gebiet, das heißt binfichtlich 
der Handhabung der Deviſenverordnung, ſondern auch auf anderen 
Gebieten beklagt man ſich in Polen. So hätte die Sſterreichiſche 
Regierung in dieſen Tagen mit den Vertretern des Kohlenhandels 
in Öfterreih ein Abkommen getroffen, durch das die zwangsweiſe 
Beimiſchung inländiſcher Braunkohle zu der aus dem Ausland 
eingeführten Kohle angeordnet wird. Eine unmittelbare Folge 
davon ſei, daß die Beſtellungen auf polniſche Kohle ſeitens Sſter⸗ 
reichs erheblich reduziert wurden. 

Eine ähnliche Verordnung, die einen genau ſo nachteiligen 
Einfluß auf den polniſchen Export hat, wurde ferner in Ungarn 
erlaſſen. Auch hier unterſtützt die Regierung beſonders ſtark die 
Braunkohleninduſtrie und ſchränkt die Einfuhr von Steinkohle 
aus dem Auslande ein. Auch die polniſche Kohlenausfuhr nach 
Ungarn iſt daher erheblich eingeſchränkt worden, zumal die Un⸗ 


gariſche Regierung bei der Deviſenverteilung ähnliche Methoden 


anwendet, wie die öſterreichiſche. 

In polniſchen Exportkreiſen ſtellt man ferner mit Beunruhi⸗ 
gung feſt, daß auch von Norden her in den letzten Tagen 
wiederum neue, ſchwere Schläge gegen den polniſchen Export ge⸗ 
Die Lettländiſche Regierung hat in den erſten 
Tagen des November eine Verordnung herausgegeben, durch die 


die Einfuhr einer ganzen Reihe von Waren eingeſchränkt wird. 
Es wurden Kontingente feſtgeſetzt, die auch viele Waren betreffen, 


die von Lettland bisher aus Polen eingeführt wurden, vor allem 
Zement, Fette und Erzeugniſſe der Glasinduſtre. Die Kontin⸗ 
gente ſind gering und bedeuten eine ſehr ſtarke Einſchränkung der 
So wurde bei⸗ 
ſpielsweiſe das Zementkontingent auf eine Menge feſtgeſetzt, die 
nur 12 Prozent der polniſchen Zementausfuhr nach Lettland im 


vorigen Jahre beträgt. I 


Auch aus Eſtland kommen beunruhigende Meldungen. Die 
eſtländiſche Regierung trägt ſich angeblich mit der Abſicht, ein 


ſtaatliches Einfuhrmonopol für alle Waren geſetzmäßig feſtzulegen, 


die nach Eſtland eingeführt werden. Vor allem ſoll das Monopol 
Getreide und Mehl, Zucker, Naphtha, Benzin, Benzol, Gaſolin und 
Miſchungen daraus, Kohle, Koks, Salz und Heringe betreffen. 
ee Fo würde der polniſche Export ſehr empfindlich getroffen 
werden. k 


Die Klagen der polniſchen Exporteure find zwar verſtändlich, 
nicht aber in allen Punkten berechtigt. Polen hat ſeit ſeinem 
Beſtehen ſyſtematiſch den Import gedrojjelt und die Ausfuhr for⸗ 
ciert. Wenn jetzt die polniſche Ausfuhr dadurch leidet, daß auch 
andere Staaten allmählich ihren Außenhandel ins Gleichgewicht 
bringen wollen, ſo iſt das zwar eine für unſeren Export bedauer⸗ 
liche Tatſache, mit der aber gerechnet werden mußte und die nicht 
dazu berechtigt, die anderen Staaten feindſeliger Handlungen 
gegen Polen zu bezichtigen, wie es die polniſche Preſſe gegen- 
wärtig im Übermaß tut. 


Die Monopoliſierung des Metallhandels. 


o. Vor kurzer Zeit iſt ein Regierungsprojekt fertiggeſtellt 
worden, das die Monopoliſierung des Metallhandels außer bei 
Eiſen vorſieht und demnächſt dem Sejm zur Beratung vorgelegt 
werden ſoll. Dieſes Geſetz ſtößt auf heftigen Widerſtand, be⸗ 
ſonders der Kreiſe der polniſchen Großinduſtrie. Die Einwände, 
die von dieſer Seite gegen das Projekt gemacht werden, wurden 
in einer der letzten Ausgaben des „Kurier Polſki“ zuſammen⸗ 
faſſend behandelt, und wir geben die Ausführungen dieſes Or⸗ 
ganes der polniſchen Großinduſtrie nachſtehend in ihren weſent⸗ 
lichſten Punkten wieder: 


„Der Gipfelpunkt der 
ſtrebungen und Tendenzen iſt das Geſetzesprojekt über den Umſatz 
von Metallen mit Ausnahme von Eiſen. Auch in dieſem Falle 
find, ähnlich wie bei dem Projekt er den Monopolhandel mit 
Giften, die von den Geſetzgebern angeführten Motive durchaus der 
Beachtung wert. Der Grund für Einführung des Konzeſſions⸗ 
ſyſtems beim Metallhandel iſt nämlich hauptſächlich die Berückſich⸗ 

gung der Sicherheit des Staates und die „Schaffung von Vor⸗ 

bedingungen“, die unſerem Lande den „Zufluß dieſer Metalle aus 

den entſprechenden Quellen auch im Zeitabſchnitt einer Mobtili⸗ 

— ſichert. Ein zweifellos ſehr wichtiger und ernſthafter 
nd. 


Soweit es ſich aber um die Mobiliſierung handelt, muß feſt⸗ 


a * werden, daß gerade hier einer der wichtigſten Faktoren 


e Transportfrage iſt, das heißt die Sicherung des Zufluſſes der 


entſprechenden Metallmengen für dieſen Zeitabſchnitt. Es iſt ganz 


klar, daß durch die Einführung des Konzeſſionsſyſtemes das pro⸗ 
jektierte Geſetz dieſen Zufluß nicht ſichert und es auch nicht einmal 
verſucht. Es bleibt alſo im weſentlichen eine Frage der entſpre⸗ 
chenden Vorräte im Lande „für alle Fälle“. Dieſes Ziel kann 
man ſehr leicht erreichen, indem man die Induſtriellen und Kauf⸗ 
leute, die ſich mit der Lieferung, neuer, unedler Metalle befaſſen, 
verpflichtet, daß ſie auf ihren Lagern ſtändig einen beſtimmten 
Prozentſatz, der von ihnen an die ſtaatlichen Inſtitutionen und 
Unternehmen gelieferten Metalle in Reſerve behalten, wobei die 
Koſten für den Unterhalt dieſes Lagers von dem Staatsſchatz im 
Einvernehmen mit den Klienten getragen werden müßten. 


Die Konzeſſionierung des Metallhandels erleichtert nicht nur 


nicht die beabſichtigte Schaffung des entſprechenden Vorrates an 


dieſen Metallen, ſondern erſchwert fie ſogar. Durch Zwangsver⸗ 
ordnungen würde nämlich eine ganze Reihe von jahrzehntelang 
beſtehenden Beziehungen zwiſchen polniſchen Induſtriefirmen und 
ausländiſchen Lieferanten gefährdet werden. Die Konzeſſionierung 
des Metallhandels würde dieſe Firmen nur abſchrecken. Soweit 
es ſich um die Beziehungen zum Ausland handelt, würde die Ein⸗ 
führung des Konzeſſionszwanges die poluiſchen Beziehungen zu 
Deutſchland auf dem Gebiet des Metallhandels ſtark gefährden und 
den Export polniſchen Zinks und Bleis nach Deutſchland unmög⸗ 
lich machen. Bezüglich der inneren Verhältniſſe jedoch würde die 
Konzeſſionierung des Metallhandels in der Praxis eine Abſchaffung 
des freien Handels auf dieſem Gebiet bedeuten, ja ſogar mehr, die 
Abſchaffung der freien Produktion. Der Artikel 2 des erwähnten 
Geſetzesprojektes ſieht nämlich vor, daß das Handelsminiſterium 
im Einverſtändnis mit dem Finanzminiſterium auf dem Ver⸗ 
ordnungswege die Einfuhr von Metallen aus dem Auslande mit 
Ausnahme von Eiſen ſowie ihre Ausfuhr regeln kann. Die Re⸗ 
gulierung der Ausfuhr iſt gleichbedeutend mit einer Regulierung 
der Produktion durch den Staat, kann letzten Endes ſogar gleich⸗ 
bedeutend ſein mit der Feſtſetzung der Produktionshöhe durch den 
Staat für dieſe oder jene Hütte, die von den betreffenden Behörden 
aus dieſen oder jenen Gründen bevorzugt würde. Eine unab⸗ 
wendbare Folge der Konzeſſionierung des Metallhandels wäre 
außerdem die Verteuerung des Einkaufs, da der konzeſſionierte 
Kaufmann die Kette zwiſchen der Induſtrie und der Einkaufs⸗ 
quelle, bei der die Induſtrie ſich verſorgt, nur um ein weiteres 
Glied vergrößern würde. Das ſtärkſte Gegenargument gegen das 
Projekt dürfte die Tatſache fein, daß, ſoweit es ſich um Zink⸗, Bleti⸗ 
und Eiſenmangan handelt, die in erſter Linie der Reglementierung 
unterliegen ſollen, dieſe Metalle in Polen in einer Menge produ⸗ 
ziert werden, die um ein Vielfaches den Bedarf des Inlandes 
überwiegt und hauptſächlich exportiert wird. Der Zweck alſo, der 
auf dieſem den erreicht werden ſoll, kann ſo nicht erreicht werden, 
und die Mittel, die zu ihm führen ſollen, können lediglich ernſt⸗ 
hafte Schwierigkeiten ſowohl auf dem Gebiete der Produktion, 
wie auch des Innen⸗ und Außenhandels verurſachen. 


85 franzöſiſchen Einfuhrzölle 
ha 


gegenwärtigen monopoliſtiſchen Be⸗ 


Die ſchwierige Lage des polniſchen Holzerports. 


Kontingentierung der Holzeinfuhr nach Frankreich. 


Durch das vom Präſidenten der Franzöſiſchen Republik er⸗ 
laſſene Dekret vom 8. 1931 über die Kontingentierung des 
Holzimports nach Fra ch, und durch die gleichzeitige Erhöhung 
wurde — wie wir ſchon betont 

ben — die polniſche Holzausfuhr nach Frankreich faſt völlig 
lahmgel Da nach den Berechnungen der franzöſiſchen Sach⸗ 
verſtändigen das Polen zugedachte Kontingent in der Höhe von 
133 000 Tonnen bereits in den erſten 7 Monaten des laufenden 

ahres überſchritten war, wurde der weitere Import polniſchen 

olzes nach Frankreich zunächſt völlig unterbunden. Nach der 
Anſicht polnif Holzexporteure hat Polen bei der Feſtlegung der 
Kontingente ſehr ſchlecht abgeſchnitten, da ja bie Einfuhrziffern des 
Jahres 1929, die als Maßſtab bei den Errechnungen des franzöſi⸗ 
U Imports dienten, diejenigen Mengen an Holz nicht enthalten, 

e Polen auf Umwegen über Belgien, Sſterreich und die Schweiz 
nach Frankreich in dieſem Jahre importierte. 

Die gleichzeitge Erhöhung der franzöſiſchen Holzeinfuhrzölle 
bedeutet eine Vervierfachung der Vorkriegsſätze. 
Die nunmehr gültigen Sätze betragen: 


für geſchnittenes Holz von 80 Millim. Dicke und mehr 20 Francs, 
für geſchnittenes Holz von 36 bis 79 Millimeter 25 Francs, 
für geſchnittenes Holz von 2 bis 35 Millimeter 35 Franes. 


Die Berechtigung zur Einführung erhöhter Zölle trotz der be⸗ 
ſtehenden Handelsverträge mit Sſterreich, der Tſchechoſlowakei und 
Eſtland leidet Frankreich aus dem kodifizierten Zolltarif vom 
Jahre 1926 (Art. 17) ber. 

Mit der durchgeführten Reglementierung des laimports 
verfolgt die Franzöſiſche Regierung den Zweck, die Überſätigung 
der franzöſiſchen Holzmärkte einzuengen, um damit eine Preis⸗ 
beſſerung für inländiſches Holz zu erzielen. Obwohl der Wald- 
beſtand Frankreichs um ca. 20 Proz. die Waldfläche Polens überſteigt, 
iſt Frankreich, da es qualitativ geringwertigere Baumbeſtände auf⸗ 
weiſt, auf die Zufuhr ausländiſchen Holzes angewieſen. In der 
Zeitperiode von 1928 bis 1990 wuchs die Holzeinfuhr von 1896 687 
Tonnen im Werte von 110 Millionen Franes auf 2882 678 Tonnen, 
deren Wert ſich auf 150 Millionen Francs bezifferte. In den 
erſten 8 Monaten des laufenden Jahres erfuhr die Einfuhr eine 
nicht unweſentliche Minderung. Der Import ſank im Vergleich zu 
den erſten 8 Monaten des Jahres 1930 von 1,7 Millionen auf 
1,6 Millionen Tonnen. An der Einfuhr partizipierten in eriter 
Linie Deutſchland, ſodann Schweden und Rußland. Polen ſteht 
an der vierten Stelle der nach Frankreich importierenden Staaten. 
Die Einfuhr Deutſchlands wuchs von 1928 bis 1990 von 0,3 auf 
0, Mill. Tonnen. In demſelben Zeitabſchnitt ſtieg der 
Import Rußlands von 95000 Tonnen auf 0,2 Mill. Tonnen, 
Schwedens von 0,3 auf 0,37 Mill. Tonnen und Polens von 85 000 
Tonnen auf 0,1 Mill. Tonnen. Die Folgen der Abſchnürung des 
franzöſiſchen Marktes treffen den polniſchen Holzexport umſo ver⸗ 
nichtender angeſichts der ſeit dem 1. 1. 1931 beſtehenden Sperre der 
deutſchen Grenze, der ruſſiſchen Unterbietungen auf den engliſchen 
Märkten, der in der jüngiten Zeit erfolgten Entwertung des 
engliſchen Pfundes, und der in der Schweiz beſtehenden Abſicht 
einer Einfuhrſperre für Holz. Gerade auf dieſem letzteren Markt 
gelang es Polen, ſich in den letzten Jahren mit Erfolg Eingang 
zu verſchaffen. 

Angeſichts dieſes ſtarken Depreſſivzuſtandes der polniſchen Holz⸗ 
ausfuhr ſind die von dem Verband der polniſchen Holzerporteure 
in der Wojewodſchaft Schleſien und dem Verband der Exporteure 
in Krakau in einer Denkſchrift den maßgebenden Regierungs⸗ 
inſtanzen unterbreiteten Wünſche von beſonderem Intereſſe. In 
der Denkſchrift wird um die Durchführung folgender Erleichterun⸗ 
gen gebeten: | 

1. Sämtliche Steuerrückſtände bis Ende 1930 für Holzinduſtrie 
und Holzhandel um 50 Prozent zu reduzieren; 

2. Verzugszinſen und Exekutionskoſten zu ſtreichen: 

3. die verbleibenden 50 Prozent auf 12 Monatsraten zu ver⸗ 
teilen, zahlbar ab 1. 1. 1932 mit der Maßgabe, daß alles 
fällig iſt, falls eine Rate nicht pünktlich innegehalten wurde. 
Die Raten ſollen zinsfrei fein; 

4. die Umſatzſteuer bei allen Transaktionen im Inland gänzlich 
zu erlaſſen oder doch zu ermäßigen. 


Die kataſtrophale Lage des polniſchen Holzexports erſchüttert 
das ganze Wirtſchaftsleben Polens. Mit ſeiner jährlichen Pro⸗ 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 


Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. November auf 5,9244 Zloty 


ſeſtg eſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
ſatz 8½ /. 


Der Zloty am 9. November. Danzig: Ueberweiſung 57.33 
bis 57.44, Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 47,25— 47,45, 
Prag: Ueberweiſung 378. London: Ueberweiſung 35,00, 
Paris: Ueberweiſung 28,60. 


Warſckauer Börſe rom 9. Novbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, Danzig 174,30, 
174.73 — 173,87, Helſingſors —, Spanien — Holland —, 
Konſtantinopel —, apan —, Kopenhagen — London ). 
33.98 — 33,82, Newyork 8,914, 8.934 — 8,894, Oslo —. Paris 35,06, 
35.15 — 34.97, Prag 26,39, 26,45 — 26,33. Riga —, Stodholm —, 
* 174,55, 174,98 — 174,12, Tallin —, Wien —, Italien 46, 10, 


5 ) London Umſätze 33,9333. 90. 


Amtliche Deviſen⸗ Notierungen der Danziger Börſe 
zom 9. November. In Danziger Gulden wurden Bere Deviſen: 


London —.— Ed., —,— Br. Newyork —— Gd. —— Br., 
Berlin —,— Gd., —.— Br., Warſchau 57.36 Gd., 57.47 Br., Noten: 
London 19,24 Gd., 19,28. Br., Berlin —— 60. —.— Br., 
Newyork —— Gd., —— Br., Holland —.— Ed., —.— Br., 
Zürich — — Gd., —— Br., Paris —.— 65, —— Br., Brüſſel 
,— Gd., —.— Br., Helſingſors — — Gd., —.— Br. 8 

„ —.— Br., Oslo —— Gd 


—— Gd., —.— Br., Stockholm —— Gd 
—— Br., Warſchau 57,33 Gd., 57,44 Br. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Of ür drahtloſe A In Reichsmark In Reihsmarl 
De ar i - 1 am 9. November | 7. November 
— n ien g Brief Geld Brief 


3.5 / 1 Amerika.. 4.209 4.217 4.209 4.217 
6 ‘% 1 England .....| 15.92 15.96 15.98 16.02 
3% 100 Solland. .. . 169.88 170.32 170.03 | 170.37 
7 % 1 Argentinien 1.063 1.067 1.058 1.062 
5 %% 100 Norwegen. 89.41 89.59 89.66 89.84 
8 / 100 Dänemark... 80.91 91.09 | 91.16 91.34 

6.5 % 100 Island... 71.68 71.82 71.88 71.82 
8% 100 Schweden ... 91.16 | 91.34 | 91.66 | 91.84 

2.5 % 100 Belgien 5869 58.81 58.69 58.81 
2% J 100 Italien. . . 21.78 | 21.82 | 21.78 21.82 

2.5 / 100 Frankreich. ..] 16,56 | 16,60 | 16,56 16.60 
2% 100 Schweiz. 82.24 82.40 82.22 82.38 

8.5 % 100 Spanien. 36.76 | 36.84 | 36.91 36.99 
2 1 Braſilien . 0.259 0,261 0.259 0.261 

6.57 % 1 Japan. 2.048 | 2.052 | 2.048 2.052 
— 1 Kanada... 3.796 3.804 3.796 | 3.804 
— [1 Uruguay. .. 1.898 1.902 1.898 1.902 

6.5 / 100 Tſchechoflowak.] 12 47 12.49 12.47 12.49 
8 / 100 Finnland 8.34 8.36 8.29 8.31 
7 / 100 Eitland.....| 11299 | 113.21 | 112,99 113.21 
8 % 100 Lettland . 81.32 | 81.48 | 81.32 81.48 
7 9100 Portugal. 14.39 14.41 14.39 14.41 

9.5 /¾ ] 100 Bulgarien . . 3.072 | 3.078 | 3.072 | 3.078 

7.5 / 100 Jugoſtawien. . 7.473 | 7.487 | 7.473 7.487 
10°/,| 100 Oeſterreich .. 58.94 59.06 58.84 59.06 
3 / J 100 Ungarn. 73.28 | 73.42 | 73.28 | 73.42 
7 N 3 „„ 82.48 82,37 82,53 
— Ur kei 4 —— —.— —.— — — 
12 / J 100 Griechenland . 5.195 5.205 5.195 5.205 
oe 1 Kairo 3 16 36 16.38 16.42 
8 / 100 Rumänien. 2547 2.553 2,557 2.563 
— Warschau . 57.33 57.44 — — — 


üricher Börſe vom 9. November. (Amtlich.) Warſchau 57.40. 
Paris 20,11'/, London 19,47/, Newport 5,11%. Belgien 71,50, 
alien 26,47°/,. Spanien 45,00, Amſterdam 206,20, Berlin 121,00, 

ten 71.50, Stockholm 111,85, Oslo 109,25, Kopenhagen 110,00. 
Sofia 3,71, Prag 15,15, Budapeſt 90,02, Belgrad 9,05, Athen 6,35, 
Konſtantinopel 2.50, Bukareſt 3,05, Helfingfors 10,00, Buenos Aires 
1.2% „ Japan 2,50, 


duktion an Holz in der Höhe von ca. 17 Mill. Kubikmeter, wovon 
ca. 8,7 Mill. Kubikmeter auf Nutzholz entfallen, iſt Polen auf die 
Ausfuhr von ca. 2—3 Mill. Kubikmeter Holz jährlich angewieſen. 
Dieſer Export iſt für die Geſtaltung der Handelsbilanz von großer 
Bedeutung; betrug doch die Jahresausfuhr in der Zeitperiode von 
1924 bis 1930 durchſchnittlich 17 Prozent des Geſamtexports. Zu 
den wichtigſten Maßnahmen, die in Polen zur Stützung des Holz⸗ 
e ergriffen wurden, gehört die Ende 1930 durchgeführte 

euorganijation des Exports, die auf einer zentra⸗ 
liſtiſchen Erfaſſung der Ausfuhr beruht, und die äußerſt aktive 
Teilnahme Polens an allen internationalen Konferenzen, die 
zwecks Herbeiführung einer internationalen Verſtändigung der 
Holzexporteure über Teilung und Regulierung des Abſatzes ab⸗ 
gehalten wurden. 

Die Ende 1930 durchgeführte Neuorganiſation der polniſchen 
9 iſt nicht lediglich, wie es in vielen Abhandlungen 

ißt, mit dem Zweck erfolgt, die bis in die jüngſte Zeit herrſchende 
Desorganiſation zu beſeitigen, und die Bahn für eine Stan⸗ 
dardiſierung freizulegen, ſondern vor allem im Hinblick 
auf die erſtrebte ſpätere Verſtändigung mit anderen 
Exportländer n. Um die Zuſammenfahung vor allem der 
Exporteure zu erzwingen, wurde ähnlich wie auf anderen Ge⸗ 
bieten der landwirtſchaftlichen Produktion der Umweg über die 
Erhebung von Ausfuhrzöllen beſchritten, und nur dann zollfreie 
Ausfuhr geſtattet, wenn es ſich um Unternehmen handelt, die der 
neu geſchaffenen Organiſation beigetreten find, und von ihr Be⸗ 
ſcheinigungen über die Zulaſſung der zollfreien Ausfuhr des 
betreffenden Holzkontingents vorlegen können. Die Organe, 
denen die Befugnis, ſolche Exportbeſcheinigungen auszuſtellen, 
zuerkannt wurde, ſind die Exportkomitees für geſchnittenes Na⸗ 
del⸗ und Papierholz, die bei der oberſten Vertretung des gegen⸗ 
wärtigen polniſchen Holzhandels, dem ſogenannten „Oberſten Rat 
der Jolgverbände⸗ eröffnet werden ſollen. Den Exvortkomitees 
find die ſogenannten „Exportſektionen“ untergeordnet, die, in den 
einzelnen Holzexportzentren gegründet wurden und ſich aus den 
in dem Gebiet der Sektion vorhandenen und zugelaſſenen Expor⸗ 
teuren und Produzenten als Mitglieder zuſammenſetzen. Die 
Hauptaufgabe der Sektionen und Komitees ſoll in der Überwachung 
der Ausfuhr in qualitativer Hinſicht zwecks ſpäter durchzuführender 
Standardiſierung und in einer internationalen Regelung des 
Exports beſtehen. 

Die Bereitwilligkeit, an einer internationalen Regelung des 
Exports teilzunehmen, bekundete Polen ganz beſonders in der 
Holzkonferenz in Warſchau, die Mitte Juni 1931 tagte und an der 
Vertreter der Induſtrie und des Holzhandels Polens, Rußlands, 
Norwegens, Schwedens, Finnlands, Eſtlands, Lettlands, Litauens 
teilnahmen. Wenn auch die Warſchauer Konferenz einen mehr 
infor matoriſchen Charakter trug und zu keinen poſitiven 
Abmachungen führte, jo war ihre Bedeutung in wirtſchafts⸗ 
politiſcher Hinſicht, und vor allem für die ſich anbahnende Ver⸗ 
ſtändigung über eine Konſolidierung der Holzwirtſchaft nicht zu 
unterſchätzen, und zwar hauptſächlich wegen der Beteiligung 
Rußlands. Der Sowfetſtaat, dem es durch Dumpingverkäufe vor⸗ 
übergehend gelungen iſt, die mit ihm auf den europäiſchen Märk⸗ 
ten, insbeſondere in Deutſchland und England im Wettkampf 
ſtehenden Staaten zu verdrängen, bekundet alſo genau wie die 
übrigen Holzexportländer Europas ein Intereſſe an einer gemein⸗ 
famen Regelung des Abſatzes. Die jetzige Reglementierung der 
Holzzufuhren durch die Importländer, unter Auftürmung hoher 
Schutzzollmauern ſcheint auch den Zeitpunkt für eine Zuſammen⸗ 
faſſung der Kräfte der Exportländer mit dem Ziele einer inter⸗ 
nationalen Regelung des Holzhandelsverkehrs in greifbare Nähe 
zu rücken. 


SI Vorſchußkredite für die polniſche Kohlenausfuhr. Die 
Polniſche Regierung hat beſchloſſen, der Kohleninduſtrie Vorſchuß⸗ 
kredite für die Eiſenbahnfrachten zu gewähren. Die Rückzahlung 
fol ab 1. Februar 1932 erfolgen. Bis zu dieſem Zeitpunkt werden 
auch die Beſtimmungen über die ährung von Vorſchußkrediten 
ihre Gültigkeit behalten. Dieſe Regelung iſt als vorläufige Maß⸗ 
nahme für die Kohlenexportförderung zu betrachten. Die defini» 
tiven Maßnahmen für die Förderung der Kohlenausfuhr ſollen 
demnächſt beſchloſſen werden. 
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Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, 

8,86 31, do. kl. Scheine 8,85 3, 1 Pfd. Sterling 33,53 

100 Schweizer Franken 173.87 31. 100 franz. Franken 34,92 Zt, 
100 deutſche Mark 209,45 Zt., 100 Danziger Gulden 173,62 31. 
iſchech. Krone 26.24 31. öſterr. Schilling —— 3. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 9. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Z10ty) 40,00 G. Sproz. Obligationen der Stadt Poſen (100 G. 
Zloty vom Jahre 1926 92,00 G. 4proz. Konvertierungspfandbrieſe 
der Poſener Landſchaft (100 Zloty) 28,50 G. Notierungen je Stück: 
6proz. Roggen⸗Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zentner) 15,50 G. 
Tendenz behauptet. 


Scheine 
on 3. 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
9. November. Dießreile verſtehen lich für 100 Kilo in Zloty frei 


Station Poſen. 
1 Transaktionspreiſe: 


Roggen 180 to „ „ „„ „ „ 8 1 „ 6 „8.00 
Richtpreiſe: 

„ 24.00 — 24.50 | Biltoriaerbien . . 22.00 — 27.00 
Rogg RE m Folgererbſen . 26.00 — 28.00 
Gerſte 64—66 kg. 22.50 — 23.50 Sommerwicke —.— 
Gerſte 68 k 8 24.00— 25.00 Blaue Lupinen —— 
Braugerſte . ; „ 27.50-38.50 | Gelbe Lupinen —.— 
Hafer . . 23.75—24.25 | Sveiſekartoffeln. 3.00 — 3.30 
Roggenmehl (65) . 36.25— 37.25 | Exporttartoffen. . 
Weizenmehl (65% . 36.00—38.00 Fabrikkartoffeln pro 
Weizenkleie 16.50 — 17.50 o 18.00 
Weizenkleie (grob) . 17.50—18.50 Senf . . - . . . 39.00-43.00 
Roggenkleie 16.75—17.50 | Roggenitroh, gepr. —.— 


Ravpvs. 33.00—34.00 A — 
Peluſchten —.— deu gepreßt —.— 
Felderbſen —.— Netzehen : : ; er 
Geiamttendenz: feit. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 120 to,. Weizen 60 to, Gerſte 15 to, Hafer 25 to. Kartoffeln 
in beſonderen Sorten über Notiz 


Am Mittwoch, dem 11. d. Mts. fällt die Börſe wegen des Staats ⸗ 
feiertages aus. K 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowſti, 
Thorn, vom 9. November. In den letzten Tagen wurde notiert: 
Zloty per 100 Kilogramm lots Verladeſtation: R 


Rotklee, neuer Ernte 160-210, Weißklee, neuer Ernte 2770-435, 
Schwedentlee 150— 170, Gelbklee 110—130, Gelbtlee in Kappen 5570, 
Inkarnatklee 45-55, Wundklee 200230. Reygras hieſiger Produktion 
80-90, Tumothe 40—50. Serradella 20—24. Sommerwicken 22—24, 
Winterwicken 35—45, Peluſchten 22,50— 24,50, Vittorigerbſen 25—26, 
Felderbſen 3-25 grüne Erbſen 26—28. Pferdebohnen 27—80, 
Gelbſenf 40—45, Raps, neuer Ernte 28—30, Sommerrübſen 32—35, 
Saatlupinen, blaue 16—18. Saatlupinen, gelbe 17—19, Leinſaat 
35—40, Hanf 45-55, Blaumohn 55—70, Weißmohn 55-75, Buch⸗ 
weizen⸗Konſum 19—21, Hirſe 20—23. - 

Danziger Getreidebörſe vom 9. November. (Nichtamtlich.) 
Weisen, 128 Pfd., weiß 15,25, Weizen, 130 Pfd., rot 15,50— 15,75, 
Weizen, 126 Pfd., rot 1400, Roggen 14,70—14,80, Braugerſte 16.50 
bis 18,50, Futtergerſte 14,50—15,00, Hafer 14,00 — 14.50, Pittoria« 

Erbſen 1600.—18,00. Grünerbſen 17.01 — 20,00, Roggentleie 10,50, 
Weizenkleie 10,50 G per 100 kg frei Danzig. 
x November-Lieferung. 

Weizenmehl, alt 26,00 G. 60% Roggenmehl 24,00 G per 100 kg. 

Berliner Produttenbericht vom 9. November. Getreide; 
und Oelſaaten für 1000 Ag. ab Station in Goldmark: Weizen märt, 
75—76 Kg., 228,00— 231.00, Roggen märk., 72—73 Kg. 198,00 — 200,00, 

Braugerſte 175,00 —178,00, Futter- und Induſtriegerſte 172,00—175,00, 
Hafer. märt. 150,00 — 155.00, Mais —.—. 

Für 100 Kg. Weizenmehl 29,00—33,00, Roggenmehl 27.90 —30, 00, 
Weizenkleie 10,75—11.00. Roggenkleie 10,50 — 11.00. Raps —.— 
Viktorigerbſen 24.00 — 30,00. Kleine Speiſeerbſen 25,00 — 28.00, Futter⸗ 
erbſen ——, Peluſchken 17.00—19,00, Ackerbohnen 16,5018, 00, 
Wicken 17,00 —20,00, Lupinen, blaue 11,00 —12,50, Zupinen, gelbe 
a e e. e 

5 14. enſchnitze , Soyas altionsſchro 

bis 12.80. Kartoffelflocken —— 855 


Ruhig und abgeſchwächt. 


